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FoTT B. (1974): Tax:onornie der palmelloiden Ohlorococcales (Familie PaEmogloeaoeae). -
- Preslia, Praha, 46 : 1 - 31. 

A n ew fa.mily of Ohloroeoccales embraoing genera of coccoid cells embedded in a. wida 
mucila3in::m3 envalope, a.3 in Palrrdla, is e3ta.blished. Eighteen genera of the fämily a.re 
divided int::> two subfa.milies: Palmogloeoidear?. and Dictyochlorelloideae. An identifioa­
tion key enable3 recognition of the distinctive featut'e3 separating the genera. Soma 
genera are n ewly defined on the ba3is of original inve3tigatiom, or emrmded ( Ooccomy:r:a, 
Sphaerocystis, Raiiococcus, Ooenochloris, Korsohpa.lmella). Two new specie3 are des­
cribed : Ooenochloris piscinalis Forr and Ooenocystis quairiguloides Forr, and four new 
combinations are propned: Oocoomy.ca confluen<J (Kürz;. ) Forr, Sohizochlamydella 
solita;•ia (G. M. Sm:ra) Forr, K?r1chp:i.lmella microscopica tKoasoH. ) Forr and Ooeno­
chloris pelaJica (TErL.) Forr. Ma.ny specie3 were rediscovered for the first time a.nd 
are thus confirmed; their de3criptions are cornpleted with new d eta.ils and provided 
with original drawing:i. 

Botani$chetI fn9titut der Karls-Universität, Benatska 2, 128 01 Praha, Tschechoslowakei. 

Unter plilmelloiden Ghlorococcales werden von verschiedenen Aut oren 
(FRirSOII 1935, LEM:\'IER~A.NN et al. 1915) diejenigen Grünalgen verstanden, 
die ähnlich der Alge Palm~lla gallertige, manchmal mä.chtige Lager ausbilden, 
in d enen die kugeligen oder ellip:midischen Zellen ± unregelmiissig gelagert 
sind. Taxonomisch wurden sie früher meistens zu den Tetrasporales bzw. zu 
den unbeweglichen Volvowles gestellt. Wie ich in der „Algenkunde" (FOTT 
1959), in d :ff Monographie d er Tetrasporales (Forr 1972) und in der Arbeit 
über Parm'JJloea (Forr et NovA.KovA. 1971) gezeigt habe, ist die Bildung von 
Ga,llerte kein M3rkm:tl, das an sich eindeutig für die Zugehörigkeit der 
p alm9lloiden Grünalgen zu den T etra'lporales sprechen dürfte. Unter den 
Chloroco~w!es existieren zahlreiche Gattungen, die ähnlich wie manche 
T etrasporales-Familien, Gallertlager ambilden, jedoch nich t monadoide, 
son<lem coccoide (kokk~le ) Struktur d9r Zellen aufweisen. D a, d ie ältes te und 
derzeit gu ~ bekannte G.1ttung P arma,7loea K ürZING 1843 h ierzu gehört, be­
zeichne ic :1 die Grupp3 der verw,tnd ten Gattungen als eine neue Fa milie 
Palmogloeaceae. 

Bevor ich die richt ig S t llung d 3r Gat tung Palmo;;loea KüTz. innerhalb 
des Sy3te m'3 der Chlorowccales erkannt h atte, ve rsuchte ich, andere Gattun­
gen als fü r die Familie der p :1lmelloiden kokkalen Grünalgen typisch fest­
zustellen. Ich schlug die Radiococcaceae (For:r 1959), sp äter d ie Gloeocystida ­
ceae (For:r 1971) vor, jedoch sind diese Familiennamen ohne lateinische 
Diagnosen und daher ungültig; d ies erfolgte absichtlich in der Überzeugung, 
dass die Wahl de3 F amiliennamen noch verfrüht war. Da sich die Gattung 
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Gloeocystis als eine Mischung von verschiedenen Algen erwies und die Taxo­
nomie der Gattung Palmogloea in der Zwischenzeit geklärt wurde (FoTT 
et NovAKOVA 1971), habe ich eine neue Familie dyr Palmogloeaceae . aufge~ 
stellt, die einen weiteren taxonomischen Umfang als die früher vorgeschla­
genen Familiennamen aufweist. 

Palmogloeaceae FoTT, familia nova 

Synonyma: Palmellaceae p. p. LEMMERMANN 1915, p. 31. - FRITSCH 1935, p. 125. -
G. M. SMITH 1950, p. 114. - KoitsCHIKOV 1953, p. 214. -- BouRRELLY 1966, p. 149. - Proto­
coccaceae p. p. KoRSCHIKOV 1953, p. 321. - Radiococcaceae FOTT 1959, p. 251. - Gloeocystidaceae 
FoTT 1971, p. 312. 

Zellen kugelig, rundlich, eiförmig, ellipsoidisch, bogenförmig, immer ein­
fach in der Form, gallertige Kolonien bildend. Keine Cönobien. Gallertlager 
formlos oder verschiedenartig gestaltet, mächtig ausgebildet. Chloroplast 
massiv, wandständig, oft topfförmig, bisweilen mit verschieden breiter 
Öffnung, ausnahmweise zentral , sternförmig. Vermehrung weitgehendt 
manchmal ausschliesslich durch Autosporen, Zoosporenbildung selten. 

Typische Gattung: Palmogloea KüTZING 1843. 

Diagnosi s latina: Cellulae sphaericae, rotundatae, ovoideae, ellipsoideae, arcuatae, forma. 
semper simplice, colonias mucosas forrnant es. Coenobia nulla. Stratum mucosum arnorphum vel 
forma variabili, robustum. Chloroplastum massivurn, parietale, saepe olliforme, latitudine for ­
e.minis variabili, raro centrale, stelloideum. Propagatio autosporis, zoosporae rarae. 

Genus typicum: Palmogloea KüTZING 1843. 

Die Palmogloeaceae umfassen zwei Unterfamilien: 
l. Unterfamilie Palmogloeoideae 
Tochterzellen nur durch gemeinsame Gallerte zusammengehalten. 15 Gattungen: 

l. Palmogloea KüTZING 9. Thorakochloris PASCHER 
2. Coccomyxa ScrrMIDLE 10. Disporopsis KoRSCHIKOV 
3. Schizochlamydella KoRSCRIKOV 11. Dispora PRINTZ 
4. Sphaerocystis CHODAT 12. Planctococcus KORSCHIKOV 
5. Korschpalmella FOTT 13. Planktosphaeria G. M. SMI'l'H 
6. Radiococcus SCHMIDLE 14. Phacomyxa SKUJA 
7. Coenochloris KoRSCHIKOV 15. Chondrosphaera SKUJA 
8. Coenocystis KoRSCHIKOV 

2. Unterfamilie Dictyochlorelloideae FoTT. subfamilia nova 

Tochte rzellen ausser gemeinsamer Gallerte auch durch gall e rtigen Verbindungsfäden zusam­
mengehalten. 3 Gattungen. 

Diagnosis latina: Cellulae filiae praeter cum involucro mucoso e tiam cum fila.mentis rnucosis 
conjunctae. 

16. Dictyochlorella SIL v A 
17. Tomaculum W1-nTFORD 
18. Palmellosphaerium IYENGAR 

Die Familie der Palmogloeaceae in dieser Auffassung ist recht mannigfaltig 
und umfasst 18 Gattungen. Zweifelsohne ist die Familie künstlich, jedoch 
gelingt die Unterscheidung und Bestimmung der Gattungen ohne Schwierig­
keiten. Einige waren schon früher klar und eindeutig (Palmogloea, Phaco­
myxa, Dispora, Chondrosphaera usw.), die anderen werden erst von mir 
begrenzt und neu definiert. Nur diejenigen, von denen ich über eigene Beo­
bachtungen und originale Abbildungen verfüge, werden in dieser Arbeit be-
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handelt. Bei den übrigen , gut bekannten Gattungen, ist nur angegeben, wo 
die Gattungsdiagnose samt Leitart mit ihrer Abbildung zu finden ist. Gattun­
gen, die ungenau oder fälschlich beschrieben waren, sind in dieser Darstellung 
nicht aufgenommen, auch wenn sie den Familienmerkmalen entsprechen. 
Manche Gattungen, zB. Chloronomala MITRA 1950, sind nicht eindeutig und 
dürften verschiedenen Bodenalgen angehören, die anderen, zB. Eutetramorus 
WALTON 1918 mit der einzigen Art E. globosus , stellen Synonyma anderer 
Chlorococcales dar. Eutetramorus globosus WALTON, beschrieben nach einem 
einzigen Exemplar von dem wenig erfahrenen Algologen WALTON, ist nichts 
anders als eine Kolonie von Dictyosphaeriu,m pulchellum Wonn, deren Gallert­
stiele, die die Zellen in der Kolonie verbinden, völlig verschleimt waren. 
Hätte WALTON (1918) mehr Exemplare als das einzige beobachtet, würde er 
die Alge als Dictyosphaerium richtig bestimmt haben. 

Bestimmungsschlüssel der Gattungen der }..,amilie Palmogloeaceae 
la) Tochterzellen nur durch gem ein same Gallerte zusammengehalten (Unterfamilie Palmo­

gloeoideae) 
2a) Ein oder mehrere wandständige (parietale) Chloroplasten 

3a) Ein Chloroplast 
4a) Chloroplast massiv, nicht durchlöchert 

5a) Gallertlager formlos, oft am Rande zerfliessend 
6a) Zellen unregelmüssig in Gallerte verteilt 

7a) Zellwand der Mutterzellen zerfliessend, oft konzentrisch geschichtet 
Sa) Chloroplast mit Pyrenoid . . . . . . . . . . . . . . . . . l. Palmogloea 
Sb) Chloroplast ohne Pyrenoid .................. 2. Coccornyxa 

7b) Zellwand der Mutterzellen derb, nicht zerfliessend, a ls festes Ge­
h äuse ausdauernd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3. Schizochlamydella 

6b) Junge Zellen regelmässig angeordnet, geometrische Gruppen bildend .. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. Sphaerocystis 

5b) Gallertlager verschiedenartig gestaltet 
9a) Gallertlager kugelig, abgerundet tetraedt'isch, ell ipsoidisch (im Alter 

± unregelmäsig) 
IOa) Zellen in Gallerte einzeln vorkommend ...... . 5. Korschpalmella 
IOb) Zellen in GallertJager zu regelmäsl::!ig gestalteten Gruppen ange-

ordnet 
lla) Vegetative Zellen sich b erührend, nur Mutterzellen von ­

einander entfernt 
l 2a) Zellen zu viert in Gruppen, Gallerthülle gewöhnlich 

mit strahlenförmiger Struktur, Mutterzellwandreste 
unauffä llig ........... ..... ........ 6. Radiococcus 

I 2b) Zellen zu acht in Gruppen, Gallerthü1le strukturlos, 
zwei auffallende Mutterzellwandreste 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7. Coenochloris 

llb) Lediglich Autosporen sich berühren, vegetative Zellen von­
einander getrennt 
13a) Zellwandreste undeutlich oder zerfiiessend 

14a) Junge Zellen tetraedrisch, bzw. oktaedrisch an­
geordnet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4. Sphaerocystis 

14b) Junge Zellen in unregelmässsigen Gruppen .... . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. Coenocystis 

13b) Mutterzellwand in deutliche, ausdauernde, gewöhnlich 
gelb oder braun gefärbte Te ilstücke zerfallend . ..... . 
. • . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . !} • T horakochlorür 

9b) Gallertlager tafelförmig, Zellen in ± regelmässigen Reihen 
15a) Pyrenoid vorhanden ...... . ....... .. .... . ... 10. Disporopsis 
15b) Pyrenoid fehlend .................. . ........... 11. D ispo'l'a 

4b) Wa.ndstündiger Chloroplast n etzartig durchlöchert .. ........ 12. Planctococcus 
3b) VegeLative Zellen mit m ehreren Chloroplasten, nur junge A ntosporen bisweilen mit 

einem Chloroplasten 
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löa) Mit Pyrenoid .............. . .. . ........ .. ....... 13. Planktosphaeria 
16b) Ohne Pyrenoid ..................................... 14.Phacomyxa 

2b) Ein zentraler, sternförmiger Chloroplast ........................ 15. Chondrosphaera 
lb) Tochterzellen a.usser gemeinsamer Gallerte auch mit gallertigen Fäden verbunden (Unter­

familie Dictyochlorelloideae) 
l 7a) Verbindungsgebilde dünn, fadenförmig 

18a) Zellen ohne Pyrenoid ................................... 16. DictyochloreUa 
18b) ZellenmitPyrenoid ........................................ 17. Tomaculum 

l 7b) Verbindungsgebilde dick, streifenförmig .................... 18. Palmellosphaerium 

l. Gattung Palmogloea KüTZING 1843 

Gattungsbeschreibung: DROUET et DAILY (1956), FOTT et NovA.Kov.A (1971) . Leitart: Palmo­
gloea protuberans (SMITH et Sow.) KüTZ. Artbeschreibung und -abbildung: FOTT et Nov.Axov.A. 
(1971, p. 329, Fig. 43 - 46) . 

2. Gattung Coccomyxa ScHMIDLE 

Synonyma: Gloeocystis auct. p. p., Palmogloea KüTZING p. p. 
Zellen rundlich, ellipsoidisch bis länglich mit breit abgerundet en Enden, in formlosen Gallert­

massen eingelagert. Gallerte strukturlos oder um die Zellen und deren Tochterzellen herum kon­
zentrisch lammeliert. Chloroplast wandständig, ohne Pyrenoid. Vermehrung durch Autosporen, 
die in Kleinzahl (2 - 4) ent stehen, wobei die Mutterzellwände völlig und sehr schnell verquellen 
und verlorengehen. Leitart: Coccomyxa dispar SCHMIDLE 1901 = Coccomyxa confluens (KüTzING) 
FoTT cornb. novar. 

}_,OTT et NovAKOVA (1971) waren der Meinung, dass Coccomyxa dispar 
ScHMIDLE der Gattung Palmogloea angehören sollte. Da Coccomyxa dispar 
ScHMIDLE mit Gloeocapsa confluens KüTZING identisch ist, was nach dem 
Originalexsiccat von BREBISSON durch HoEK (1963) festgestellt und nach­
gewiesen wurde, haben die beiden Autoren eine neue Kombination Palmo­
gloea confluens (KüTz.) FoTT 'et Nov. geschaffen. Diese Übertragung lässt 
sich begründen, da sich beide Taxa lediglich durch das Vorkommen des Py­
renoids bei Palmogloea und dessen Fehlen bei Ooccomyxa unterscheiden. Da 
das Pyrenoid als diakritisches Merkmal zur Unterscheidung der Gattungen 
jn der Algologie nicht selten benützt worden ist (zB. Ohlamydomonas-Ohloro­
monas, Scenedesmus-Didymocystis usw.) und mit Rücksicht darauf, dass der 
wohlbekannte Name Ooccomyxa aus der Taxonomie der Algen ausfallen würde, 
habe ich in dieser Abhandlung die Ansicht geändert und den Namen Oocco­
myxa ScHMIDLE aufrecht erhalten. Der Name der Leitart muss dementspre­
chend neu kombiniert werden: Coccomyxa confluens (KüTZING) FOTT comb. 
nova. Basionym: Gloeocapsa confluens KüTZING 1846, Tab. phycol., p. 14, 
Tab. 19, fig. IV. 

Die Beschreibung der Gattung Ooccomyxa und dje Abbildung der Leitart 
ist bei ScmvrIDLE (1901) und besonders bei JAAG (1933) zu finde11; der letzte 
Autor hat das Originalmaterial von ScHMIDLE durchgemustcrt und die Art 
trefflich abgebildet (JTig. 1 ). 

Der BeHchreibung von Ooccomyxa ScHMIDLE entsprechen nur ganz wenige 
Algen, die nur teilweise u ntersucht worden sind. Mit Sicherl eit können wir 
die Art Coccomy.ra lacustris (CHODAT) P ASCHEH, a ls zugehörig zur Gattung 
Coccomyxa bezeichnen (Fig. lb). Ihre Taxonomie und verwickelte Nomen­
klatur hat erst JAAG (1933) erklärt. Morphologisch ist Coccomyxa lacustris 
der Leitart 0. dispar ähnlich, jedoch ökologisch völlig verschieden, da sie 
planktisch vorkommt, wogegen Coccomyxa confluens eine Luftalge ist. Die 
Beschreibung von 0. lacustris ist eindeutig: 
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Fig. l. - Arten der Gattung Coccomyxa. - a: Ooccomyxa confluens (KüTz.) FoTT. Nach dem 
Original-Material von ScHMIDLE, von J AG (1933) gezeichnet. - b: Coccomyxa lacu.<Jtr·is (CHOD.) 
PASCHER. Nach JAAG (1933) aus dem Vierwaldstättersee. 

GallertJager bis stecknadelkopfgross, ziemlich derb, freischwimmend, Gallerte am Rande 
deutlich abgegrenzt, um die Zellgruppen herum kaum geschichtet. Chloroplast wandständig, die 
Zelloberfläche nicht völlig auskleidend. Vel'mehrung durch utosporen. Vorkommen: Planktisch 
im Genfer See und anderen Schweizer Seen (Chodat 1897). 

Eine dritte Art, die zur Gattung Coccomyxa angehören dürfte , ist Coeno­
chloris pringsheimii BouRRELLY 1962, Arch. Mikrobiol. 42 : 155- 157, 
Fig. 1-6 (Ikonotypus, diagnosis latina). Dieser Name ist ein Basionym einer 
neuen Kombination, Coccomyxa pringsheimii (BouR1rnLLY) FoTT comb. nova. 
Die Gattung Coenochloris jst nach KoRSOHIKOV (1953), sowie nach meinen 
Beobachtungen durch das Vorkommen von ein oder zwei Bruchstücken der 
Mutterzellwand gekennzeichnet, die ausdauern und jn gemeinsamer Hüll­
gallerte der Kolonie liegen (KoRSOHIKOV, 1. c. p. 322, Fig. 296, 297 vgl. auch 
die Gattungsdiagnose von Coenochloris in dieser Abhandlung). Die Beschrei­
bung der Art nach der Diagnose und Abbildung von BouRRELLY (1962) hat 
zu lauten: 

Zellen asyrnmetrisch-ellipsoidisch bis nierenförmig, le icht gebogen, mit eim·r konkaven und 
einer konvexen LängsReite. Zellwand sehr <lünn, bei der Autosporenbildung verschle imend. 
Da.durch entstehen 2 - 4 zellige, in Gallerte eingeschachtelte Zellgruppen (wie bei der Leitart 
der Gattung Coccomyxa). Auch die äussere Schicht der Zellwand verschleimt und bildet eine 
Gallerthülle aus. Zwei Chloroplasten in der Zelle, wandständig, sehr dünn und infolgedessen 
blassgrün. Vermehrung durch Bildung von 2 oder 4 Autosporen, wobei die Tochterzellen in ver­
gallel'teten Zellwänden eingeschachtelt verbleiben. Ausmasse: Zellen 8 - 13 X 6 - 9 µm, Gallert ­
soheide der vierzelligen Kolonien 25 - 40 µm. 

Vorkommen: In Sphagnum- und Utricularia-Tümpeln bei F'aucille, Jura, Frankreich 
(ßOURRELLY 1962). 

Die übrigen als Coccomyxa von JAAG und anderen Autoren beschriebenen 
Arten (0. olivacea BoYE-PETERSEN 1915, C. corbieri WILLE 1910, 0. chodatii 
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JAAG 1938 usw.) müssen wiedergefungen und übergeprüft werden, ob ihre 
taxonomische Stellung innerhalb d r Gattung Coccomyxa berechtigt ist. 
Diejenigen, die keine Gallerte entwickeln, deren Mutterzellwände zerreissen 
und gleich nach der Autosporulation verschwinden, gehören nicht in die 
Gattung Cocr,omyxa und auch nicht in die Fa,milie der Palmogloeaceae. SKUJA 
(1948) hat diese Gruppe von gallertlosen Coccomy~·a-Arten in eine Sektion 
der Gattung Coccomyxa unter dem Namen Choricyslis abgeteilt. Über diese 
Arten werd ich auf anderer Stelle später berichten. 

3. Gattung Schizochlamydella KoRSOHIKOV 1953 

Rynony m: 8ckizol'hlomys auct. p. p. 

Unter dem Namen Schizochlaniydella ha,t, KoRSCHlKOV diejenigen Schizo­
chlamys-Arten abgeteilt, die im Ausseh n Schizochlamys-ähnlich. sind, jedoch 
der Tetrasporalen-Organellen (Gallertgeisseln, kontraktile Vakuolen) ent­
behren. KoRSOHIKOV selbst hat nur eine Art, Schizochlamyclella delicatula 
(WEST) KoRSOH. beobachtet und ausführlich beschrieben (1. c. p. 331, 
Fig. 306), die KoM '1iEK (mündliche Mit.teilung) wiedergefunden und bestätigt 
hat. SKU.JA (1956) vermutete auch dic8o Alge gefunden zu haben, da sie 
jedoch Merkmale einer Chrysophycoo zeigte, stel lLe er s ie in diese Algenreihe 
mit dem Namen Phaeoschizochlamys clelicatula SKUJA. Es handelt sich 
offensichtlich um eine morphologisch konv rgente, mit braunen Chromato­
phoren verseh ne Alge, die keine Pyrenoitle und Stärke aufweist. Sie stellt 
einen neuen nomcnklatorischen Typus dar und hat mit dem Typus von WEST 
(1892) nichts zu tun. 

In die Gattung Schizochlamyclella dürfte wohl Schizochlamys solitaria 
G. M. SMITH ( 1922) angehören, die Zellen mit breiter Gallerthüllc aufweist 
und durch ähnliche, ausdauernde Zellwandreste gekennzeichnet ist. Dio Art 
muss jedoch wie folgt neu kombinieet werden: 

Schizochlamydella solitaria (G. M. SM1TH) FoT'r, comb. nova ig. 2 

BMionym: Schizochlamys iWlit(J,ria G. M. S:-.rrl'u 1922, rk. f. Hot., 17/13 : 4-5, Figs 11 - 16. 

Zellen einzeln oc.lo1· wouigzellige l olonien bildend, kug<'lig, mit w(1iton, hyalinen, struktw·losen 
Gallcrthüllcn, dio auch kugelig sin<l. 'hluroplast die! , topffürmig, mit •inorn Pyrcnoid. Mutter­
ze11en mit einer dicke n, a11ssen glatten Zellwand, <lio sich znr Hpurcnre ife nicht, vorgrössort und die 
wachimnden und sich vergrössorndon uto~poren durch eine <'nge Üffnung auspresst. uf der 

0 ... ' \LJ 
. „ .· " 

a 
b 

Fig. :l. - Schizochlamydella solitaria (G. M. 8MLTH) FoT'.L'. -- a: Einzelzelle mit weiter, hyaliner, 
str11ktnrloser Gallerthülle. - b: k le in s Lager von zwoi Zellen. Auf der Innern1eite dor leeren 
Mutterzellwand eine kleine Warze. -- Umgezeichnet nach G. M. SMITH (1912). 
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Inn nseite hat die leere Mutterzellwand eine kleine Warze. Autosporen entstehen gewöhnlich zu 
zweion. Nach dem Austret n aus der Mutterzollo entwickeln sie eine breite Gallerthülle und 
bleiben sie zu wenigzolligen Kolonien zusammen. Ausmasso der Zellen ohne Gallerthülle: 5,5 bis 
8,5 µm, mit d er Gallerthülle bis 25 µmim Durchmesser. 

Vorkommen: Im Plankton eines künstlichen Gartontoiche vor d em Schlosse Rydboholm 
bei 8tockholm (G. M. SMITH 1922) . 

4 . Gatt1ing Sphaerocystis CHODAT 1897 

CJJOUAT in Bull. H orb. Baissier 5/G : 292 - 295, pl. 9, fig. 2, 4, 5 (j edoch nicht die anderen). FOTT 
H)7l : 314, ßou1-mu:L1.Y Hl66: 15:1. 

Syno11,\' llHt: Gloeococcus A. BHA N 1851 p. p., Palmellocystis KoRSCHIKOV 1953, p. 219, 
fig. 15 . 

Zl'll<-11 kugdig bi s rundlich cllipsoidii:;ch, in kugeligen, ollipsoidischen, durch wiederholte Auto­
HporC'11bil<l1rng länglich bis unrogolmüssiggowordcnen Gallertkolonien zusammengeschlossen. 
Ga.llorto farblos, am Ran<lo ± deutlich abgegronzt. Zellen mit foiner Ze llwand und e inem Chloro­
pla"t mit 1 - 4 l:'yrenoiden versehen. Verme hrung durch Autosporen, die zu 4, 8, 16, ausnahms­
woiRe in 11och höherer Zahl ont. tehC'n, zue rst t ctraodrisch, bzw. oktaedrisch u. <l. gl. angeordnet 
si11d, RpüLer jedoch vuncinan<lcr in <ler Gallerte cntfornt liegen; dabei wird die geometri ehe Lago 
df'r \\'ttchsoud ·n Zellen uis weilen gestört. Manchmal sind die Resto der Mutterzellwand erhalten 
gobliobon, Rio können jo<loch völlig vorschleirncn. Junge Aut osporen schlüpl"en von d er Gallerte 
aus, umg<·bon s ich rlurch oine rege lmi:i.ssig kugelige Gallortschoicle und wandeln sich in Sporangien 
urn. Vcg0.tative Zellen besitzen nur einon Chlorup laston. Zoosporenbildung, obwoh l von CHODA'.r 
(1. c. p. 293) ausführlich beschrieben, bleibL boi der L~itart unsichoe. Ihr Vorkommen istjo<loch 
nichL a 11. ·gC'RchloRl:ll'U. 

Der lkonotypus von Sphaerocystis schroeteri 0HODAT 1897, PI. 9 stellt ein 
hcL rogcnnes Material. Die Abb. l , 10 beziehen sich auf eine andere Alge, 
wahrscheinlich Pseudosphaerocystis lacuslris (LEMM.) Nov.AKovA. 1965 von 
den 'Petraspomles, und dürften wohl dieser Alge angehören. Ders lben Mei­
nung war schon TEILING (1946). uch SK JA (1948) bildet die Schwärmer ab, 
j <loch sind seine AbbHdungen auffallend dem Bild von Palmellopsis plancto­
nica KoRSCH. ähnlich. Diese Art sollte daher zur Gattung Sphaerocystis über­
gcfüh rt werden. 

Es Jassen sich 4 Arten unt rscheiden, von denen Sphaerocystis schroeteri 
noDAT als Leitart anzusehen ist. 

Fig. il. Sphaerocystis schroeteri CHODAT. - a, b, c: Autosporenbildung aus einer vegetativen 
Zelle (a) . - d: Stärkereaktion mit Chlotaljod nach MEYEH .. - Orig. 

Ja) Zelle n vollkommen kugelrund, immer planktisoh vorkommend 
2a) Chloroplast nur mit e inem Pyrenoid 

3a) Vermehrung ausschliesslioh durch Autosporen ................. 1. S. schroeteri 
3b) Vermehrung durch utm1poren, jedoch mitunter durch zweigeisselige ZooRporon .. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. S. planctonica 
2b) Chloropla t mit 2 - 4 Pyrenoiden ... .. .. ... .. ............. ... ...... 3. S. polycocca 

l b) Zellen bl'eit e llipsoidi eh bis rundlich, bonthisch vorkommend .... . .. ..... .. 4. S. bavarica 
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Fig. 4. - Sphaerocystis schroeteri CHODAT. - a: junge Kolonie mit 8 regelmässig angeordneten 
Tochterkolonien, Mutterzellwandreste \ind -hüllen nicht wahrnehmbar. - b: ausgedehnte Gallert­
kolonie mit Zellen in Autosporenbildung begriffen. - c: kleine Kolonie mit tetraedrisch ange­
ordneten Tochterkolonien (die vierte nicht eingezeichnet), vergallertete Mutterzellwände, ohne 
Färbung deutlich. - Orig. a, b nach dem Material aus Ohrid-See in Jugoslawien, c 1_nach dem 
Material aus Keller -See, Holstein, Deutschland. 
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1. Sphaerocystis schroeteri 0HODAT 1897 Fig. 3, 4 

CuoDAT Bull. Herb. Boissier 5/5: 292 - 295, PI. 9, Fig. 2, 4 (Ikonotypus), 5 (jedoch nicht die 
anderen Figuten). - WEST G. S. (1904) , p. 242, Fig. llOA. - SMITH G. M. 1920: 101, Fig. 19 : 3, 
4; SMITH G. M. 1950 : I 16, Fig. 55. 

Synonym: Gloeococcus Schroeteri (CRODAT) LEMMERMANN 1915, p . 31, Fig. 8b, c (nicht die 
anderen Figuren). 

Gallertige Kolonien immer planktisch, anfangs vollkommen kugelig oder' rundlich ellipsoidisch, 
später, infolge der wiederholten Autospore11bildung, ellipsoidisch bis unregelmässig länglich. 
Zellen kugelig, nach der Autosporenbildung tetraedrisch bzw. oktaedrisch angeordnet, mittels 
erweite ter und vcrgallerter Mutterzellwand zu regelmässigen Gruppen zusammengehalten. Die 
die autosporenhaltende , verquollene Mutterzellwand vollkommen kugelig, zuerst deutlich, d~nn 
völlig verschleimend und verschwindend; sie wird zu gemeinsamer, das ganze Lager umfassender, 
nach aussen ± deutlich abgegrenzten Gallerthülle umgebildet. Nach ÜHODAT soll die Zellwand 
auch in m ehrere Stücke zersprengt werden können. Chloroplast topfförmig, mit enger Öffnung. 
Ein Pyrenoid in basaler Verdickung des Chloroplasten, mit einer Stärkehülle. Sonst Öl und 
Volutinkörner im Protoplasten vorkommend. Vermehrung durch 4, 8 bis 16 Autosporen, die zu 
regelmässig geometrisch angeordneten Gruppen vereinigt sind. Sie bleiben entweder im Gallert­
le.ger, das sich dadurch vergrössert, oder sie schlüpfen aus und schweben frei im Wasser; dann 
umgeben sie sich mit regelmässig kugeliger Gallerthülle, die wahrscheinlich aus der äusseren 
Zellwandschicht entsteht. Zoosporenbildung von CHODAT (1897) angegeben, jedoch nicht be· 
stätigt und fehlend (nach eigenen Beobachtungen, Zoosporenbildung auch von CANTER und LUND 
1968 bestritten). Ausmasse: Durchmesser der vegetativen Zellen 6 - 10 µm, junger Autosporen 
4 - 5 µm, der Sporangien 10 - 12 µm, der kleinen kugeligen Gallertlager mit 4 - 8 Zellen bis 30 µm. 
Grosse Gallertlager messen bis 1500 µm. 

Vorkommen: Kosmopolitisch, besonders im Plankton der oligotrophen (alpinen) und mässig 
eutrophen Seen, aber auch in grösseren Teichen. Von CHODAT (1897) aus dem Genfer See be­
schrieben, in schweizerischen Seen häufig vorkommend, aber auch in Seen Schlesswig-Holsteins, 
Deutschland (nach eigenen Beobachtungen), im Ohrid-See {FOTT 1933), in Nordamerika (SMITH 
1920, BouRRELLY 1966). 

2. Sphaerocystis planctonica (KoRSCH.) BouRRELLY 1966 Fig. 5e, f 
BoURRELLY Les Algues d'eaux douce, T. I, p. 153. 

Basionym: Palmellocystis planctonica KoRSCHIKOV 1953, Viznacnik prisnovod. vodorostej, 
p. 219 - 220, Fig. 158 (Ikonotypus). 

Synonym: Gloeococcus Schroeteri (CHon. ) LEMM. in SKUJA 1948, p. 117 - 118, Fig. XI : 27. 
GalJertkolonien kugelig, 4 - 8 - 16 - (32) Zellen enthaltend, Gallerte strukturlos, manchmal mit 

einem undeutlichen, zerfliessenden Rand. Zellen kugelig, Chloroplast töpfförmig, Pyrenoid gross, 
m it deutlicher Stärkehülle. Vermehrung durch Autosporen, die zu 4 - 8, selten 16 entstehen. 
KonscHIKOV beobachtete geteilte Protoplastenstücke, die ein Stigma ähnlich wie Zoosporen auf­
we isen. SKUJA (1948) sah freie, zweigeisselige Zoosporen mit kontraktilen Vakuolen; er beobach­
tete auch Dauersporen. Ausmasse: Zellen 9-12,5 µm im Durchmesser, bei SKUJA grösser, 
Kolonien mit kugeligen Gallerhüllen bis 50 µm, bei SKUJA bis 150 µm. 

KoRSCHIKOV (1953) unterscheidet seine Palmellocystis planctonica vom sehr 
ähnlichen Sphaerocystis schroeteri nur durch das Vorhandensein der Zoo­
sporen, deren Ausschwärmen er selbst nicht gesehen hat. Schwärmende Zoo­
sporen beobachtete SKUJA (1948) bei einer sehr ähnlichen, aber grösseren 
Alge. Aus diesem Grund vermute ich, dass die beiden Algen in die Gattung 
Sphaerocystis gehören dürften. Der Bau der vegetativen Zellen ist voll­
kommen gleich, die Unterschiede zwischen den Algen von KoRSCHIKOV und 
SKUJA bestehen lediglich im Fehlen von bestimmten Merkmalen bei KoR­
SCHIKOV (bewegliche Zoosporen, Dauersporen, grössere Ausmasse der Zellen 
und der Kolonien usw.). 

Vorkommen: Die klassische Lokalität von KoRSCHIKOV befindet sich in der Ukraine, in 
Teichen bei Charkow. SKUJA (1948) führt eine ähnliche Alge im Plankton aus Schweden an. 
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dem Material aus de r klassischen Lokalität, e, f nach Ko.RSOHlKOV, g -- i Orig. nach dem Material 
aus Lunzer Untersee (Österreich) . 

10 



3. Sphaerocystis polycocca KoRSCHIKOV 1953 Fig. 5g, h, i 

KoRSCHIKOV, Viznacnik prisnov. vodoros t ej, p. 327, Fig. :301 (lkonotypus). 
Kolonien 8 - 16 Zellen onthaltend, gomoinsame Gallorthülle kugelig oder bre it ellipso idisch . 

Zellen kugelig, rundlich bis breit ellipsoidisch mit wandRtändigem, dickem Chloroplasten. Junge 
Zellen mit zwoi Pyren oiden , erwachsene mit vier, di e w ie an Ecken eines T etraeders angoordnet 
s ind. Vermohrnng durch Autosporen, die zu 4 - 8 entsteh en. Durchmesser (oder Länge ) der 
Zellen: 10 - 20 µ.m. 

Vorkommen: SSSR (KoRSCHIKOV 1953) , im "Plankton des Untersees, Lnnz, Österroich (leg. 
FoTT im Sep tember 195!.l), in oinem See auf der Jm<el San ,J urm Jsla rnl, \\rashington , USA (leg. 
FoTT im Mai 1970). 

4. Sphaerocystis bavarica (SKUJA) BOURRELLY 1966 Fig. 5a- d 

Basionym: Gloeococcus bavaricns SJnJJA, Protoplasma 50: 493 -- 497, Fig. L -- 2 (diagnosis 
latina, iconutypus), 1959. 

Kolonien mehrzellig, rnakrOfdrnpisc he AuRmasse erreichend . Zellen in Ga ll erte zu zweigoisse· 
ligl'n, vierzolligen oder achtze ll igcm Verbänden voroinigt. Als junge Autosp oren berühren die 
Zellen einander, später liegen sie in der Gallorte w enig voneinandOl' entfernt. Einze lne Zellon breit 
ellipsoidisch, selton völlig kugelig, clrehruncl, nicht abgeplattd. Zellwa nd clünn, farb lm; und vö llig 
glatt, be i (kr AntoRpotonbildung zerfall end urnl verga ll e rte nd. f{este dC'r Mutterzellwände in der 
die Autos pnre n urngcb0 11d on Gallortc erkennbar. Chlo rn pl a;:;t wandst~~ndig, an fi xieeten Zell en 
w011ig deutlich. Br scheint an e in er 8telle verd ickt, und in Te ilstücke zerfallen zu so in. Pyrenoid 
nur Rclte n. bc morkhae, der Ve1·dickung dos Chlorop la st en aufgclagcrt (im fixi ert en Zustande; 
lebend wmcfo die A lgA nicht unters ucht ), Dc11tlichor erkennbar ist <la;.; Pyrenoid bAi Chloraljod ­
Bohancllun g, wenn d ie Stärkoroaktion a u ftritt. [m üb rigon lassen s ich im Ptotnplasten Sti:i.rke­
kiirnor, manchmal auc h der Korn e rkennen . Vermehrung durch T ei lung d es Protoplasten in 2, 
4 mkr 8 . .\11 tospnren, llio z.uoi·st dicht ged rängt li egen, Rpätor sich etwas lostrennen, die tetra­
edrisclte bzw. oktaedrische Anordnung behaltend. Zoosporen und Gameten nicht b<)obachtet. 

A11;.;masse: Ze llen (j - 15 µm geoRs (nach SKUJA 195!3), nach m einen l\Ioss11ngen dor Zellen 
aus del' k lassischen Lokalität 8,5 - 9 x 9 - 12 {J.m, ausuahmweise <lio SporangiLm bis l 5 µrn . 
Teilvoruände der Zellen l 7 - 20 - 28, nach SKUJA ( 1959) bis 60 µm. Die Grösse ändert je nach dem, 
ub die di e Zellen umschliessende Gallerte eingorechnet ist. 

Vorkommen: In einem Zwischenmoor im Eggstfülter Seegebiet im Chiemgau, Oberbayern, 
Deutschland, anli.i.sslich oincr Exkursion des Ptlanzenphysiologischon Institutes de r Universität 
Wien gosarnmelt (FlöFFLE:L{, FETZMANN ot Drscus 1957). 

Die obige Beschreibung ist von einer fixierten Probe au s der klassürnhen 
Lokalität bezogen, die ich von Herrn Dr. P. HEUSSLER aus der Technischen 
Universität München in Freising-Weihenstephan erhielt.*) Sie deckt sich im 
we;;;entlichen mit der B eschreibung von SKUJA (1959), auch der Vergleich mit 
der Abbildung von URL et FETZMANN (1958) bestätigt, dass ich tatsächlich 
dieselbe Alge untersuchte. Das ursprüngliche, am 4. Juni 1957 gesammelte 
Material wurde seinerzeit Prof. SKUJA zu B estimmung gesendet, der die Alge 
als eine neue Art , Gloeococcus bavaricus SKUJA 1959 beschrieb . Er stellte sie 
zur Gattung Gloeococcus A. BRAUN 1851 unter der Voraussetzung, dass diese 
Ga,ttung zu den Chlorococcales gehört. Aus diesem Grund betont er in seiner 
Beschreibung das Fehlen von Gallertgeisseln und pulsierenden Vakuolen, die 
bekanntlich typisch für die T etrasporales sind. In der Tat gehört die Gattung 
Gloeococcus A. BRAUN aber seit 1915 nach LEMMJTIRMANN zu den T etrasporales, 
da sie einen monadenhaften Protoplasten aufweist und manchmal Geisseln 
trägt (LuND 1957, IYIDNGAR 1960, FoTT et Nov.A.Kov.A 1972, FoTT 1972). 
Aus diesem Grund musste die Art aus der Gattung herausgenommen und als 
Sphaerocystis bavarica (SKUJA) Bou RRELLY 1966 neukombiniert werden. 
SKLTJA (1. c. p . 495) selbst meint , dass die Art Sphaerocystis schroeteri ÜHODAT, 

*) Für die Zusendung der Probe auf> dieser Lokalität danke ich H e rrn Dr. P. H e ussler ver­
bindlichst. 
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die er Gloeococcus schroeteri (CHODAT) LEMMERMANN heisst, der Art Gloeo­
coccus bavaricus am nächsten steht. Aus einer Algenprobe mit Sphaerocystis 
bavaricus, die sehr algenreich war, haben die Botaniker der Technischen 
Universität München in Freising-Weihenstephan einige Algen herankulti­
viert, die mit Sphaerocystis bavaricus nicht zu tun haben. Nach den mir von 
Dr P . HEUSSLER gesandten Kulturen sind es Chlorella fusca SHIH. et KRAUSS 
var. vacuolata SHIH. et KRAuss, eine Chlorococcum- und eine Chlamydomonas­
Art. 

5. Gattung Korschpalmella FoTT, nomen nov. 

Synonym: Palmella p. p. sensu KoRSCHIKOV 1953, p . 213. 

Zellen kugelig in einer weiten Gallerthülle; einzeln vorkommend und wenigzelhge !(olonien 
bildend. Gallerthülle kugelig, strukturlos, mit deutlichem Rand. Zellen mit ziemlich dicker 
Zellwand, einem topfförrnigen Chloroplasten und ohne Pyrenoid. Tochterzellen (Autosporen) 
werden durch Zweiteilung des Protoplasten innerhalb der Mutterzellwand gebildet. Geschlecht­
liche Vermehrung durch Bildung von Isogameten . Diese sind nackt, breit spindelförmig, zwei­
geisselig, mit zwei kontraktilen Vakuolen, mit einem seitlichen, wandständingen Chloroplasten 
und einem Augenfleck in dessen Vorderteil. Aus den Zygoten werden Dauersporen gebildet. Nur 
eine Art: 

Korschpalmella microscopica (KoRSCH.) FoTT, comb. nova. Fig. 6 

Basionym: Palmelta microscopica KoRSCHIKOV 1953, Viznacnik presnov. vodorostej 5 : 215, 
Fig. 154. 

Mit den Merkmalen der Gattung. Ausmasse: Zellen 8,5 - 10 µm im Durchmesser, Gameten 
9 - 11 X 4 - 5 µm. Vorkommen: In einer Wasserlache bei Charkov (UdSSR). 

Da der Typus der Gattung Palmella LYNGBYE, P. myosurus (DucLuz.) 
LYNGB. sich nicht erkennen lässt und die angeblich weitverbreitete Palmella 
miniata LEIBL. taxonomisch unsicher bleibt [der Typus dieser Alge stellt 
nach Angaben von DROUET und DAILY (1956) „enzystierte Flagellaten" dar] , 
habe ich den völlig unklaren Gattungsnamen Palmella LYNGB. verworfen und 
einen neuen, Korschpalmella nomen novum vorgeschlagen. DROUET et DAILY 
(1956) führen in ihrer Revision der coccoiden Blaualgen 96 Palmella-Arten 
auf, die sich meiner Meinung nach nicht halten lassen. Die Untersuchungen 
der Exsiccaten, soweit sie in Herbarien gefunden wurden, ergeben, dass ver­
meintliche Palmella-Arten verschiedene Flagellaten, tetrasporale, kokkale 
Algen und deren Entwicklungsstadien sind. Auch HoEK (1963) ist der Mei­
nung, dass die wiederholt im algologischen Schrifttum vorkommenden Arten 
Palmella miniata LEIBLEIN 1830, P. mucosa KüTZING 1843, P. aurantia 
C. A. AGARDH 1824 und P. aequalis NÄGEL! anderen Gattungen verschiedener 
Algen angehören dürften und dass ihr Typus nicht identifizierbar ist. Aus 
diesem Gründen schlage ich vor, den Gattungsnamen Palmella LYNGBYE 
1819 nach dem Artikel 69 des Internationalen Codes zu verwerfen und nicht 
zu benützen, da ,,er in verschiedenem Sinne angewendet wird und deshalb 
seit langem immer wieder zu Irrtümern Anlass gegeben hat". Die Ethymo­
logie des Namen ist klar: es ist eine Palmella im Sinne KoRSCHIKOVs (1953). 
Die lateinische Diagnose der neuen Gattung Korschpalmella hat nun zu 
lauten ~ · 

Celullae sphaericae, nonnullae colonias formantes, involucro mucoso sphaerico astructurali 
circumdatae. Membrana cellularum crassa, chloroplastum olliforme, sine pyrenoido. Autosporae 
binae formatae, propagatio sexu ali s isogametis. Gametae spinuliforn:es , nudae (sine m embrana) 
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ßa.gellis binis . Zygote. in cystam transforma.ta.. Dimensiones cellularum: 8,5 - 10 µmin diametro, 
ga.metarum 9 - 11 X 4 - 5 µm. Species typica.: Korschpalmella microscopica (KORSOH.) FoTT 

Ha.bitatio: palude prope Cha.rkov, Ukrajina. 

6. Gattung Radiococcus ScHMIDLE 1902 emend. FoTT 

Synonym: Coenococcus KoRSCHIKOV 1953 

Zellen kugelig oder breit ellipsoidisch, zu vierzelligen Gruppen vereinigt. Zellen während des 
vegetativen LE1bens nahe zusammengehalten . Erst vor der Autosporenbildung rücken die Zellen 

· I' --~---· ·~· ··--··- · -·--- „ ~· ., 

\ 
\ 

a 

b 

F ig. G. - J(orschpalmella rn icrosco pica (KortSCH.) FoTT. - a: K oJoniC' de r Zdlf'n . - b, c: vogo­
tat.iv<' Zollen. - rl . f: GamctC'nb ilc.lung. g: Gameten. - h: junge Zygo t.e n. Na<>h Ko1tSUHmov 
(l9ri:I) . 

ause inandor, ihre t otraoc.lrische Anordnung behalti{md. Ze ll n in oinom weiten Galle rtlager liegend, 
das e ine kuge li ge , t e traocl risch<' , e ll ipsoi<l ische bis unregelm ti.c:;s ig lappige Ge ·talt a nnimmt. 
Strnktnr de r Gall or· te be i e inigen Arte n s trah lig, oino Erscheinung, clie biswo ilen durch radiales 
Wachstum vun s t i.ibchonförmigen Bakterie n verursacht wird. Chloropla :;t dick, topfförmig, mit 
eine m basa len Pyrenoic.l, do.s bei oi ner fraglichen Art fehlen kann. Vermehrung dul'ch Autosporen, 
die nur zu viert entstehen und tetraodrischo Gruppen bilden. Dabe i zerreisst die Mutte rz llwand 
in v ier fein o Te ils tücke, die sehr o ft verschle imen und lo.n n nicht wahrnehmbar Rind . 
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Meine Auffassung der Gattung unterscheidet sich von der Beschreibung 
von ScHMIDLE 1902 dadurch, dass ich die tetraedrische Anordnung der nahe 
liegenden Zellen für ein entscheidendes Merkmal der Gattung halte. ScHMIDLE 
1902 betonte demgegenüber die strahlige Struktur des Gallertmantels, die 
meiner Meinung nach durch BakterienwachstUITl verursacht ist und in der 
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Fig . 7. - R adiococcus nimbatus (DE\tV1Ln.) ScH 11DLE. - a : v i ~ rzelligc Kolo111 c . .-;r;n.t hligc Struktur 
der Gallerthülle nach der in der Galle r te wach senden . t übchenförmigcn Bakteri en de utlich. 
b: vier T och terkolonien (ein nicht c ingczcichnct), Bruchstücke der Muttcrzcllwarnl te ilweise 
n och wahrnehmbar, bei e iner K olonie v<'rq 11oll cn und nicht m ehr zu sehen. -- Orig. 

Kultur verschwindet. Da die strahlige Struktur der Gallerte bei der Gattung 
Radiococcus ein vergängliches Merkmal ist und bei der Gattung Coenococcus 
überhaupt nicht vorkommt, vereinige ich die beiden Gattungen unter dem 
älteren Namen Radiococcus. 

Planktisch in Seen und Teichen. Bisher 3 Arten, die nach folgendem 
Schlüssel bestimmt werden können: 

la) Zellen in r gelrnäss igen Tetraedern gestellt, strahlige Struktur der Galler te manchm al fehlend 
2a) K olonien vicrzcllig , mit s trahliger 8truktur der Gallerte odor mit strahlig wach senden 

st-ä bchenförmigen Bakterien ..... ... .. .. .. .. . ... .. . . . ..... .. . . .... 1. R. nimbatus 
2b) K olonien m ehrzellig, jedoch aus vierzeJligen T eilkolonien besteh end , . trahlige Strnktur 

cler Gallerte nich t vorhanden ..................... . . . ... . ...... . 2. R. JJ lanctonicus 
lb) Zellen zu viert in Gruppen , jedoch nicht t etrae<lrisch angeordnet, Gallcrtmantel mit auf. 

fallend strahliger Struktur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3. R. subcylindricus 

1. Radiosoccus nimbatus (DEWH,DEMAN) ScHMIDLE 1902 Fig. 7 

S y n o n y ma: Pleurococcus nimbatus D EWILDEMAN 18!)3, Bull. H erb . Buiss. 1/7 (Ba"ionym, 
Iconot y pus ). - T etracoccus W ildemanii SCHMIDLE 1894; T etracoccus nirnbalus (DEWILD .) 
ScHMIDLE - R acliococcus Wildernanii (SCHMIDLE) SuHMIDLE 1902; Radiococcus W i ldemanii 
S HMlDLE in B Ru T H A L E Jt l91G . -- W estella nimbata (DE WILD.) D E\VILDli;MA 1897. 

Zf' ll<'n rund oder durch gogonsc it igen Druck ut was eckig, zu v icrzclligen G ruppen ie t..rn. 1lrisch 
vereinigt. Vie rzellige Gruppen von e inPr weiten Ga llerthüll umgeben , die e ine Rtrahlige iq truktur 
aufweiRt . 8uweit b eobachtet w ird, di e strahlige Anordnung der Gal lerte durch Wachstum der 
st ä bchen fö rmige n Bakterien vt·rursa cht . Vermehrung durch 4 Autos por0n , wobe i die Mutter · 
zellwa nd in 4 schwor s ichtba re Nt ückP w rroisst. Ausma so: Z llcn 7 8 - (10) µrn im Durch · 
m csser. 

V o rk o mm e n: Im Pla nk ton kle ine r W assersammlungen , vere inzelt, nicht hä ufig. KlasAische 
Loka lität in B lg ion , sonst in Mi t tele uropa (z. B. in Torfst10hen z u Viruheim, ScHMIDLE 1894), 
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in England und USA (Maryland nach G. M. SMJTH 1950, in einem Teich in Woods Hole, Massa­
ohUBetts, von ]O'l".r Juli 1962 gesammelt, davon reinkultiviert FOTT et TRUN ov.A. 1967). 

2. Radiococcus planctonicus LUND 1956 Fig. 8 

Synonyma: Ooenococcus planctonicus Kouscnnrnv 1953, Viznac. prisnov. vodorostej V : 322, 
Fig. 295. - Eutetramorus planctonicus (KoRSCH.) BouRRELLY 1966; E. lundii BouHRELLY 1966. 
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l! ig. 8. - Radiococcus plancton'icus LUND. - a : kleine l olonio d er orwachsonen Zellen. - b : in 
Autosporenbildung begriffen. - c: zusammengesetzte Kolonie. - d: kleine T ochterkolonie, 
Zellwandreste teilweise in Gallerte verquollen und verschwunden. - Orig. a - c nach dem Material 
aus onglischen Seen, d Material aus böhmischen Teichen. 
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Zellen tetraedrisch angeordnet, in der .Jugend dicht anliegend, später voneinander etwas ent­
fernt, ± regelmässig im Gallertlager verteilt. Teilkolonien gewöhnlich 16zellig, mit geometrisch 
angeordneten Vierergrupen der jungen Zellen. Gallerte strukturlos und ohne auffallenden Bak­
terien, mit deutlichem Rand. Vermehrung durch Autosporen, die zu 4 entstehen. Die Mutter­
zellwand zerspringt dabei in 4 Teilstücken , die manchmal vollkommen verquellen und ver­
schwinden. Ausmasse : Zellen 5 - 6 µm im Durchmesser, Gallertkolonien messen bis 250 µm. 

LuND (1956) hat die Art richtig zur Gattung Radiococcus gestellt und mit 
dem Epitheton planctonicus beschrieben, ohne die Arbeit von KoRSCHIKOV 

(1953) zu kennen. Später, als wir gemeinsam im J. 1960 die Alge aus den Seen 
des Lake District (England) studierten, äusserte er die Meinung, dass sie 
identisch mit Coenococcus planctonicus KoRSCHIKOV ist. 

Da Coenococcus planctonicus KoRSCH. auf einen anderen Typus bezogen ist, 
kann sein Epitheton als Basionym zu einer neuen Combination nicht benützt 
werden. Die LuND 'sche Art ist gültig, weil sie einen anderen, zeitlich jüngeren 
Gattungstypus (Radiococcus) aufweist. 

Vorkommen: Im Plankton der Seen und Teiche. Klassische Lokalitä t, ein T eich bei Ljubo­
tina in der Ukraine (KORSCHIKOV 1953). Im Lake Windermere und anderen Seen in English 
Lake District (LUND 1956, leg. FoTT 1960), Pond Mone bei Edinburgh in Scotland (leg. LuND 
1960) . Teich Hadi be i Blatna, Südböhmen (leg. FoTT 1972) . Wahrsche inlich weit verbreitet, 
aber über sehen. 

3. Radiococcus subcylindricus KoRSCHIKOV 1953 

KORSCIIIKOV, Viznac. prisnov. vodorost. V: 325 - 326, Fig. ~99 
Zellen bre it ellipso idisch bis zy lindri sch, zu viert dicht gest ellt, in einer ellipsoidischen , weiten 

Gallerthülle liegend, die eine auffallende, strahlenförmige Struktur aufweist. D er Gallortmantel 
best eht aus einem zentralen B ereich, wo die Strahlen dicht a usla u fen und aus einer ti.usseren 
Zone, wo die Strahlung lockere r ist. Pyrenoid nicht nachwe isbar. Vermehrung nicht beobachtet . 
Zellen etwa 10 µm lan g . 

Die Alge kann nur mit Vorbehalt in die Gattung Radiococcus eingereiht 
werden. Es fehlt ein Pyrenoid und die Vermehrung ist unbekannt. Die An­
ordnung der Zellen ist nicht tetraedrisch. Jedoch d as Aussehen der Kolonie 
ist so auffallend, dass über die Existenz der Alge keiB Zweifel besteht. Die 
genaue taxonomische Einordnung wird est möglich sein, wenn die Alge 
wiedergefunden ist. 

Vork o mm e n : ß oi Murrnansk in der ~owj e t - Union (KoHSCHIKOV 1953) . 

7. Gattung Coenochloris KoRSCHIKOV 1953 

KoRSUHIKOV, Viznac. prisnov. vodorost. V : 3~2 
Synonym : Radiococcus aud. p. p. 
Zellen kugelig biR breit ollipsoidisch, zu 4 o<ler 8 in rq~el roäss igen Gruppen angcorduet und 

Rich im vegetativen Zus tand bcriihrenfl. Gemeinsame Gallerthülle k ugelig oder ellip:-ioidisch, oder 
unregelmi~;:;sig lappig. am Hanrlc begrenzt oder zerfüossend und dann undeutlich, ohne irgond ­
welchc Rtruktur. Vermehrung d urch Autosporen, die zu 4 oder 8 (selten 16) ent st ohe n uud tetra­
edrisch lizw. oktaedrisch angeordnet sind. Dabei zerspringt die Mutterzollwand u rnl verbleibt 
in der GalJed.hülle a ls oin udor zwe i BruchRtücke, deren Vorkommen für d ie Gattung charakte -
ri stisch i:-> t. . 

Die Uattung steht der Uattung Thorakochloris P ASCHEJ{ ~ehr n ahe und 
unterscheidet sich von dieser durcp. die geometrisch dicht gedrängten Zellen 
in Gruppen und durch das Schicksal der Mutterzellwand, die Lei Coenochloris 
höchstens in zwei Stücke zerspringt. Bisher lassen sich 4 Arten unterscheiden, 
von denen Coenochloris pyrenoidosa KoRSCHIKOV als Leitart zu bezeichnen ist. 
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Coen~chlor-is p 1ringsheimii BouRRELY 1962 gehört nicht hierher, da die Zellen 
nicht zu Gruppen angeordnet sind, sondern einzeln liegen und die Mutter­
zellwand in Gallerte verquillt , ähnlich wie bei den Gattungen Coccomyxa 
SoHMIDLE oder Palmogloea KüTZING. Die Arten las8en sich nach folgendem 
Schlüssel unterscheiden : 

la) Chlor oplas t mit . e ine m Pyrenoid 
2a) Ga llc rthiille a m Rande begrenzt, Kolonien vierzellig , Zellwandrest e unregelmässig 

in Gallert e ver te ilt 
3a ) Mutterzellwa nd als 2 T eilstüc ke ausdauernd ... .. .... ... ... . .. 1. 0 . pyrenoidosa 
3b) Mut terzollwand a ls e in unrogolmässiges R est verble ibend ..... . . .. .. 2. C. p elagica 

2b) Gallorhülle a m Ran d e undeutlich, wenig entwickelt, K olonien wenigzellig, 2 sche iben-
fö rrnigo Zellwandreste , gegen st ändig parallel liegend ..... . .. . .. ...... 3. C. p i8cinale 

lb) Chloroplast pyren oidlos .. . .. . .. . . ... .. . . ....... . .. .. .. ... ... . . . . ...... . 4 . C. ovalis 

1. Coenochloris pyreno,idosa KORSCHIKOV 1953 

Zellen in e rwachsenem Zustand breit euipso idisch, zu 4 oder 8 genähert, selten 16 in Gruppen, 
in der Mitte e inet· weiten Galle rthülle eingelagert. Gallerthülle kugelig bis ollipsoidisch, mit deut­
liche m Rand. Chloroplast t opffö rmig , mit enger Öffnung, e in P yronoid führend. Vor der Auto­
sporenbildung <>n tfernen sich die Mutte rzellen leicht voneinander und bilden 4 - 8 Autosporen 
a us. B ei deren \Vachstum zerspring t die Mutterzellwand in 2 Te il stücke , die unregelmässig in der 
N ü.ho <l er Au tos poren liegen und lang ausdauern, ohne zu v erschleimen. Ausmassen: Zellen 
12 X 5 - 11 µm , Gallerthüll e be i einfachen Kolonien mit 4 - 8 Zellen bis 60 µm im Durchmesser. 

V o rk o mm e n: Im Plankton des Sees L1man bei Charkov in der Ukraine (KoRSCHIKOV 1953). 

2. Coenochloris p elagica (TEILING) FoTT, comb. nova 

Bas ionym: Rachococcus p elagicus TEILING, Bot. Not. 1946: 67, Fig. 1 (Iconotypus, diagnosis 
la tina). 

8ynonym: Coenococcus pelagicus {TEILING) LuND 1961 
Ze'Ilen kugelig , zu 4 - 8 in regelmässige Gruppen dicht ged1ängt, in einem ellipsoidischen, am 

Hande lappigen Gallertlager liegend. Chloroplast wandständig, nicht geöffnet, mit einem Pyrenoid. 
Zellwandrest e unregelmüssig. Vermehrung durch Autosporenbildung. Ausmasse: Zellen 13 bis 
18 µm im Durchmesser. 

Die Alge wurde unter dem Namen Radiococcus pelagicus von TEILING aus schwedischen Seen 
(1946) ungenau beschrieben. Bis sie wiedergefunden ist, werden weitere Untersuchungen zeigen, 
o b s ie e ine selbständige Art ist oder als Synonymum zu Coenochloris pyrenoidosa gehört. 

3. Coenochloris piscinalis FoTT, spec . nova Fig. 9a - e 

Zellen vollkommen kugelig, zu 4 oder 8 in tetraedrische oder oktaedrische 
Gruppen dicht gehäuft, in einer undeutlichen, zerfliessenden Gallerthülle 
liegend. Zellwand dick, Chloroplast wandständig, völlig das Zellinnere be­
kleidend, ohne Öffnung. Vermehrung durch Autosporen, die zu 4 oder 8 ent­
stehen und sich dicht gedrängt zönobienartig entwickeln. Bei deren Wachs­
tum zerspringt die Mutterzellwand in zwei Bruchstücke, die eine Gestalt von 
gebogenen flachen Schalen oder Scheiben annehmen und parallel gegen­
ständig liegen. Durch die parallel liegenden Zellwandreste und durch die 
zwischen ihnen vorkommenden Autosporen ist die Art gekennzeichnet. 
Ausmasse: Zellen 7-10 µm, Sporangien bis 18 µmim Durchmesser. 

Vorkommen: Im Plankton der Kleinteiche in Böhmen (B:fve bei Prag, 
Vlasatka bei Lna:fe, leg. FoTT). 

Diag n os i s latina: Cellulae sphaericae, quaternae usque ad octonae conglobatae, involucro 
mucoso obscuro diffluenti circumdatae. Membrana cellularum crassa, chloroplastum parietale, 
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clausum. Propagatio 4 vel 8 autosporis. Coloniae autosporarum juvenilium inter duas reliquias 
dieoiformes membranae matricalis dispositae. 

Habita.tio : Pla.nctone piscinarum Bohemiae. 

4:. Coenochloris ovalis KoRscmKov 1953 Fig. 9/ 

ZeJlen breit ellipsoidisch, zu 4 oder 8 zelligen Gruppen angeordnet , wenigz lJige K olonien 
bildend. Gallerthülle der K olonien ellipsoidisch bis rundlich-tetraedrisch, mit deutlichem Rand, 
ohne Struktur. Chlor oplast wandständig, ohne Pyren oid . Vermehrung durch 4 - 8 Autosporen , 
die tetraedriscb , bzw. oHaedrisch angehäuft sind, wobe i d ie Mutterzellwand in zwoi zusammen -

c 
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Fig. 9. -· ('or11ochloris-Art0n . - a: Coenochloris piscinalis FoTT. - b: vierzell igc I olonio m it zwei 
Zellwandr •i:; tuu. c: Einzelzelle mit einem Zellwan<lr st. - d, e: luttorzell in Tei lung. -
f: Coenochlor is ovalis Konsc.H„ Kolon ie in Autosporenbi ldung. - Orig. 
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haltende Bruchstücke zerteilt wird. Ausmasse: Zellen 6,5 - 11 x 5,5 - 10 µm, Kolonien 50 - 65 µm 
im Durchmesser. 

Vorkommen: Im Plankton der Teiche. Bei Ljubotina in der Ukraine (KoRSCHIKOV 1953). 
Teich DolejSf bei Lnafo in Südböhmen (leg. FoTT). 

8. Gattung Coenocystis KoRSCHIKOV 1953 

KoRscumov, Viznac. prisnov. vodorost. V. Protococineae , p. 328 . - BouRREJ,LY 1966, Les 
Algues Vertes, p. 190 - 191. - FoTT 1971, Algenkunde , p . 314 - 315. 

Synonym: Gloeocystis NÄGEL! p. p . 

Zellen ellipsoidisch, eiförmig, a symmetrisch länglich bi s nierenförmig, niemals kugolig, mit 
abgerundeten Enden, fre i in Gallerte liegend. Tochterzellen in Gruppen zu 4 oder 8, manchmal 
durch eine aus der Mutterzellwand entstandene, dünne Gallerthülle umgeben. Gewöhnlich ver­
gallortet die Mutterzellwand und verschwindet in de r gemeinsamen GaUertrnasse. Chloroplast 
parietal, massiv, mit einem Pyrenoid. Vermehrung durch Autosporen, <lie zu 4 oder 8, selten 
l6 entstehen. Grosso Kolonien zerfa.llen in kleinero . Zoosporen n icht bekannt. 

Vorkommen: Hauptsächlich im Plankton, selten im Benthos der Gewä>1ser, besonders in 
kleiirnren Wassersammlungen. 

Bisher 5 Arten, die nach folgendem Bestimmungsschlüssel bestimmt werden können: 
la) Zellen symmetrisch, in Form eines H otationskörpers 

2a) Pyronoid in e inem End der Zell e liegend ............ ........ ... .. 1. C. planctonica 
2b) Pyronoid sei tlich gelagert .................................... 2. C. subcylindrica 

lb) Zellen a symm etrisch, elJipsoidisch-bogenförmig oder abgerundet nierenförmig 
3a) Zellen niercnförmig . .......... ... .. .................... ... ..... 3. C. reniformis 
3b) Zellen länglich, mit ihren Längsachsen parallel liegend 

4a) Zellen unregelmässig in Gallerte liegend ......... ...... ..... . ..... . 4. C. obtusa 
4b) Zelkn zu Viergruppen regelmässig gestellt .................. 5. C. quadriguloides 

1. Coenocystis planctonica KoRSCHIKOV 1953 Fig. IOa 

Kou.scHIKOV, Viznac. prisnov. vodorost. V: 328 - 329, Fig. 302 (Ikonotypus). 

Synonym: Gloeocystis hercynica HEYNIG 1962 
Zellen bre it ellipsoidi sch, - _ regelmässig in gemeinsamer Gallerte eingelagert, Gallertlag1w 

kugelig bis breit ellipsoidi sch mit zerfiiessendcm Hand. Chloroplast wanclständig, das gesamte 
Zellinnore bcklciden<l, mehr oder weniger stark zerk lüftet. Feine Spalten im Ch loroplasten als 
helle Ful'chen erkennbar. Ch loroplast an ein em Bml der Zelle etwas verdickt, und hier ein Pyrenoid 
ent.haltond. l'yrenoi<l schwor z u eichen, ohne auffalkndor Stärkehülle. 

var. planctonica 

Zollen ziemlich unregelrnässig in der Gallerte vort.eilt. Ausmasso der Zellen: 10 - 11 x 8 - 9 µm, 
Dur<'hmesser von 8 zelligen Kol(Jnien 70 µm. 

Vorkommen: Im Plankton der Teiche in dor Ukraine (KonscmKOV 1953), im T eiche Dolejsi 
bf'i LnU.fe (Böhmen). 

var. hercynica (HEYNIG) l"i'oTT, comb. nova 

Bas i nn ym: Uloeocystis hercy11ica HEYNJG I 9ß2, Arch. l'rotistenk. 105 : 489 496, Abb. 1. 

Zellen rcgelmässig jn der gemeinsamen Gallerte verteilt, manchmal mit 
Einzelhüllen umgeben, 2 m al grösser als Zellen der var. planctonica. Ausmasse 
der Zellen 15 - 25 X 12 - 20 µm, kugelige GaJlerthüllen 50-80 µm jm Durch­
messer. Dauerzellen kugelig, dickwandig, 20 - 23 µm im Durchmesser, zu 
4 - 8 in zerfücssender Gallerte. Von der besonders im fixierten Zustand sehr 
ähnlichen Chlamydocapsa planctonica (W. et G. S. WEST) FoTT 1972 = Gloeo­
cystis planctonica (W. et G. S. WEST) LEMMERMANN 1915 unterscheidet sich 
die Alge durch das Fehlen der kontraktilen Vakuolen, des Stigmas, der Zoo­
sporen und durch die abweichende Lage des Pyrenoids. 
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2. Coenocystis subcylindrica KoRSCHIKOV 1953 Fig. lOb 

KoJtSCIJIKOY, Viznac. pri snov. vodorost. V : 330, Fig. 30:~ (lkonotypus). 
Synonym: Uloeocystis hercynica HE:YNIG ver. minor HEYNIG HHi2. 
Zellen ellipso idisch -zylindrisch, ± rogelmäss ig in der gornoinsamon Gallerte vorteilt, Gallert ­

la.gor kugeli g bis elllpsoiLfo;cb, u.m Ranc\e d.cut\i.c\\ un~e%-ren:Lt. \:,\\\ ()\'Q\)\'d,\'>\, ~'U,1-\.(\.\'>'Ü~,~(\_\<.f:,, \.\.\.\.\ 

einem se itlichen A rn1"cbnitt \1fiU an u 'l' µ,eg<.mü..bor\"\egen<\en 1-..i,n'i!,\'>l',e\\,ei m\.\, ~ n.eTI\ \":i ~en.\)\(\.. 
l'yr0noid mit <kntlichPr 8t\~rkchü\\o. Vct·n1_e\-rnn1_g, \\m'e'n 1\. - 'i\ ~utG'i'>\)\)tl:fü, ~\\ei °\;\'\'>~'0\.\~\""\. ,,-\\\, 

einer aus d er Zcllwancl ent'1-tandem•n Ga\\erth\.i\\e umgcb1:n „·mü. ~Ut>\""ü.\\."'-""e " 7_,,(')\\e\.\. ~- \.'t )(._ ~ \:)\o;.>, 
8 (1.In, e llipso idiRchc 1\:olonien bis 120 µ.mim Durc\1_me.s,>;i:w . 

nie Art unter Rcheidet Rich von der vorangehenüen rl.urch f\bwoicnenden Chloroµ\ast.cnbau 
und die Pyronoidlago. 

Vorkommen: Planktisch in Seen, Teichen un<l FlüRson, wahrscheinlich kosmopolitisch. Ln 
einem l~'luss aus der Ukraine ( Ko1-tSCHIKOV 195:3), in Teichon Böhmen s, Ungarns und Polens 
(log. FoT'.l' ), Talsperre im J-lanr. (H_RYNJG 19ß2) in e iner Form mit rogelrnüRR ig angeorclnoien Zel ­
len im Gallertlager, in Seen in USA (TrrnMAssoN l9G2), Kann.rla (LUND 1962) usw. 

3. Coenocystis reniformis KoRSCHIKOV 1953 Fig. IOd 

Ko1-tSCHIKOV, Viznac. prisnov. vodorost. V : 330, Fig. 304. 
Synonym: Coenocystis subcylindrica KoRscu. in ßomutßLL \." l 9CiG , p. 70, Fig. 6, P1. 6. 
Zellen ellipsoid iseh, jedoch mit einer fiachen bis leicht konkaven Längsseite, so dass sie eine 

nierenförmige Costalt annehmen. Chloroplast wan<lstündig, mit 1 - 2 kleinen Pyrenoiden. Ver ­
mehrung durch 2 ·-- 4 Autosporen. Ausmasse : Zellen 10 - J2,8 x 6 - 7,8 µm,Durchm es;oer der 
kugeligen Kolonien 40 - 70 (J.m. 

Vorkomm e n: rn einem dystrophen See in der UdSSR (KOltSCHIKOV 1953). Park du Mout 
Tremblant, Outario, Kanada (BOURRELLY 1966) . 

4. Coenocystis obtusa KoRSCHIKOV 1953 Fig. lOc 

KORSCRJKOV, Viznaö. prisnov. vodorost. V : :330 -- 331, _Fig. :~ 0.5 (Ikonot.ypus). 
Zellen lü.nglich -ellipsoidisch, jedoch asymmetrisch, mit einer flachen und anderer gewölbten 

Längsseite, in einem ellipsoidischen Gallertlagcr unregelmässig e ingelagert. Chloroplast wand­
ständig, rinnonförrnig, an d er flachen Längsseite geöffnet, an d or gewölbten verdickt und 
mit einem Pyrenoid vorsehen. Vermehrung durch Autosporen, die zu viert entstehen und mit 
ihron Längsachsen in der Gallerte parallel liegen. Ausmasse: Zellen 16 X 4,5 µm, Kolonien 
70 µm lang. 

VorkornnH•u: Nur aus der UdSSR bai Gorkov bekannt (KORSC HlKOV 195:3). 

5. Coenocystis quadriguloides FoTT, spec. nova Fig. lla, b 

Zellen länglich ellipsoidisch, asymmetrisch, an einer Längsseite flach, an 
der anderen bogenförmig, zu Vierergruppen in formloser, nicht begrenzter 
Gallerte eingelagert. Chloroplast rinnenförmig, mit enger, länglicher Spalte 
an der flachen Längsseite der Zellen, mit einem Pyrenoid an der gegenstän­
digen, gewölbten Seite. Vermehrung durch Autosporen, die zu 4 entstehen 
und voneinander entfernt mit ihren Längsachsen parallel liegen. In einem 
Gallertlager sind bis 30 Vierergruppen der Zellen zu finden. 

Die Art unterscheidet sich von Coenocystis obtusa KoRSCH. durch regel­
mässig angeordnete Vierergruppen der Zellen. 

Vorkommen: In einem fast verlandeten Sphagnum-Sumpf im Wald­
gebiet Smrekovica in der Hohen Tatra bei StrbsM Pleso (Tschechoslowakei). 

Diagnosis latinn.: Cellulae elongate ellipsoideae, asymmetricae, latere longitudinali uno 
plano, alio arcuato, quaternae in strato musoso amorpho astructurale impositae. Chloroplasturn 
parietale, ad latus planum apertum, pyrenoiclo singulo. Autosporae quaternae formatae, regula­
riter dispositae, axibus long it,udinalibus parallelicis. Dimensiones 10 - 12 X 4 - 5 µm. 

Habitatio: Paluoe cum Sphagno prope lacum titrbske Pleso, Vysok6 Tatry. 
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9. Gattung Thorakochloris PASCHER 1932 

Zellen sohr selten einz~ln, m eist zu 4 oder zu 16 in gallortumhüllten Kolonien vereinigt, in 
denen die Zollfm auch be i g rossen Abständen wie die Ecken e ines T otraed rs zneinandor golo.gort 
sind. Sind 16 Zollen vorhanden, so sind dio.·o in vier Gruppon zertei lt, di e a ls solche wieder 
tetraedrisch 7. tieinander liegen. Koloni~n von Gallerte überge ln.go r·t, <lio boi jungen Kolonien in 

';---' 
' ' c 1'----' 

/ ' \ 1 t 1 

Fig. 11. - a,, b : Coenocysti8 quadriguloides FoTT, vierz0llige K oloni e vo n der Seito und von oben 
( [konotypus), Anordnung der Kolonien in gemeinsamm', nicht begrenzter, strukturlosor Gallerte. 
r. : Tlwrakochlor1:s planctonica FoTT, zwei Kolonien mit auffall enden Z0llwandrest e n. - Orig. 

Form eiuor Kuge lf-l äche begrenzt ist, später a ber entsprnchend de r t otrae<lrischen Lagerung 
der Einzelzellen ebenfalls annähernd die Flächen eines T etraeders aufzeigt. E inzelzellen kugelig 
oder e llip oidi ·eh, mit einer spröden Zellwand umgeben . Vermehrung durch Bildung von 4 Auto­
s poren, wobei die Mutterzellwand in 4 Toil. tücke zersprengt wird. 

Die Gattung Thorakochloris liegt nahe der Gattungen Radiococcus und 
Coenochloris, deren Muttezellwände benfalls in Teilstücke zerspringen 
können, jedoch sind in diesen Gattungen die erwachsenen Zell n gruppen­
weise dicht gedrängt. Bei Thorakochloris liegen die erwachsenen Zellen frei, 
voneinander getrennt. Ausser der Leitart T. tetras rASCHER noch eine andere 
Art, T . planctonica FoTT 1933, die sich wie folgt unt rscheiden lassen: 

la.) Zellßn kugelig, Chloropla~t ohne Pyrenoid . . . . ... ... .. . . .......... . .... .. . 1. 11
• tetras 

Jh) Zellen ellipsoidisch, mit einem Pyrenoid . . ............................ ~- T. planctonica 
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1. Thorakochloris tetras PASCHER 1932 

Zellen zu 4 oder 16 in Kolonien vereinigt, jedoch voneinander entfernt frei in Gallerte liegend. 
D ie ausgowach sencn Zellen, innerhalb der Kolonie zunächst v on e iner Gallerthülle umgeb en, 
sind kugelig, mit einer d erben, brauen, stark e iseninkrustiorten Zellwa nd, d ie sehr spröde ist. 
Topfförmiger Chloroplast ohne P yrenoid. Vermehrung durch Te ilungen des Prot oplast en in vier 
Teilstücke, die in ihrer Jugend k ontraktile Vakuolen u nd St igma ausbilden. Sie ontwickeln keine 
Geisseln, bleiben unbeweglich und beh äuten sich wie A utosp oren . D abei wird die Mutterzellwand 
in 4 gle ich grosse Bruch stücke zerspreng t, die auffa llend braun sind. Durch wiederholte Auto­
sporenb ildung entst ehen 16 zellige K olonie n, di e b raune Rprongstücke v erbleiben am Rande 
der k ugeligen Gallerthüllen, die s ich bei der Autosp orenbildung entwickeln. A usmasse: Zellen 
12 - 15 µ m im Durchmesser . 

Vo r ko mm e n: In Tümpeln de r Diinentä ler a uf Sylt be i Kampen (B. R . D eutschland), zu ­
sammen mit Fadenalgen und Flagellaten (PASCHER 1932). 

2. 'l.1lwrakochloris planctonica FoTT 1933 ]„ig. llc 

~y n onym : Schizochlarnys planctonica SKU.JA 19fi6. 
Zellen ellipsoidisch, zu 4 oder IG in K olonien vereinigt, im orwachsenen Zustand mit gelb­

licher Zellwand, die spröde ist und bei d er Autosporenbildung in 4 gleich grosse Bruchstücke 
zersprengt . Auf der Aussenseit e der Zellwandstücke zeigt die Gallerte strahlenförmigo Struktur. 
Chloroplast schalenförmig , mit e inem ellipsoidischcn P y renoid, das mit e iner Stärkehülle umgeben 
ist . A uch Volutinähnliche K örperchen vorhanden. Im Zy t oplasma bisweilen zwei Vakuolen, die 
n icht pulsieren und zunächs t s tark lichtbrechende K örperchen enthalten. Vermehrung durch 
Autosporenbildung . 

V o rkomm e n : Im Plankton der Teiche bei Blatna (FoTT 1933) wiederholt beobachtet, 
Lesonders im T oiche D olejsf. In Seen von Schweden (SKU JA 1956). 

10. Gattung Disporopsis KoRSCHIKOV 1953 

Zellen kugelig , zu tafelförmigen Kolonien eingeor<lnot , in geometrisch geformten Gallert­
lagern einschichtig liegend. Gallertlager flach, in Form eines regelmässigen Parallelogramms, mit 
geradem deutlichen Rand, dem die Randzellen im kurzen Abstand folgen . Zellen mit deutlicher 
Zellwand, einern topfförmigen Chloroplast en, der ein mit Stärkescheide bedecktes Pyrenoid führt. 
Vormehrung durch Zweiteilung d es Protoplast en innerhalb der Mutterzellwand, wobei zwei 
Tochterzellen (Autosporen) entst ehen. Durch regelmässigon Verlauf der T eilungen entstehen 
geometrisch gestaltete , einschichtige Kolonien. Dabei v erschle imen die Mutterzellwände voll­
kommen. KoRscmrrov beschreibt, jedoch ohne Abbildung, die Zoosporen, die zweigeisselig und 
m it den üblichen Organellen d er Zoosp oren versehen sind. 

fäe Gattung ist monotypisch mit der Leitart Disporopsis pyrenoidifera 
K oRSCHIKOV und wurde vom Autor zu den Chlorosphaeraceae gestellt. Da 
die Zellen ein deutliches Gallertlager bilden und aus Autosporen entstehen, 
sollte die Gattung wohl zu den Palrnogloeaceae eingereiht werden. 

1. Di8poropsis pyrenoidifera KoRSCHIKOV 1953 

Mit den Merkmalen der Gattung. Zellen kugelig, 7 µmim Durchmesser, tafelförmige Kolonien 
40 x 70 µm . 

Vo rk o mmen: In den Kulturen von Algen aus dem Gebiete um Charkow in der Ukraine. 

11 . Gattung Dispora PRINTZ 1914 

Zellen durch e ine gemeinsame, m eist ziemlich fes te Gallerte zu flachen, einschichtigen, platten­
förmigen, ziemlich regelmässig aufgebauten Kolonien vereinigt. Gallertplatte im Umriss ellip­
tisch, abgerundet vier- bis sechseckig, sehr fein und manchmal schwer sichtbar, gewöhnlich ohne 
Struktur; Zahl der Zellen innerhalb der Gallerte bis 138 (nach SKUJA 1956). Zellwand bisweilen 
so dünn, dass sie nicht immer leicht von der äusseren, ± vergallerteten Aussenschicht zu unter­
scheiden ist. Chloroplast wandstä.ndig, topfförmig, wahrscheinlich aus mehreren, dicht zusammen­
gesetzten Teilen bestehend. Pyrenoid nicht vorhanden, Stärke nicht nachweisbar. Vermehrung 
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durch T e ilungen de r Zollen wechsolwcise in zwe i Richtungen des Haumos. Dabei wird d er Protq ­
plast in zwe i Stücke innerhalb der Zellwa nd geteilt und d ie Mutte rzell wand vo rquillt in Gallerte, 
die die gan ze K olonie umhüllt. Die T ochterpro toplas t rn 1 sche iden e ine e igene Primür wand wie dio 
Autos poren aus. 

Die tafolförmigen K olonien v on Dispora mit den in zwei sich rechteckig 
kreuzenden Richtungen angeordneten Zellen erinnern sehr a n Crw;igenia 
und verwandte Gat tungen. Der Unterschied best eht d arin , dass die Vertreter 
der Unterfamilie Crilcigenioidear, vierze1ligc Zönobien ausbilden . Aus dief'e m 
Grund muss D,ispora vilhdmii FoTT 1933 zur Gat t ung Willea übergeführt 
werden (KOMAREK , in Druck) . Die Leitart de r Gattung ist Dispora Cr?J,Ci ­
genioides PRINTZ 1914. Die von KoRSCHIKOV 1953 als Dispora speciout be­
schriebene Art unterscheidet Rich nur wenig von der Leitart und dürft.e wohl 
als eine Varietät angesehen werden . Sie lässt sich jedoch ohne Schwieri gk 1:• iten 
identifizieren und deshalb v;r:ird in dieser D arstellun g ihre Ran gstufe einer 
selbständigen Art beibehalten. Dispora cuneiformis (ScnMTDLE) PRIN'l'Z 1914 
ist ungenau beschrieben und ihre taxonomische Zugehörigkeit unklar. 

la) Ze llen und besonders Zellg ruppen voneinander in de r Gallerte get rennt ... . ... . . . ... .. . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1. _D. crucigenioides 

lb) Zellen dicht in r<"golmäss igcn Gruppen zuoinanrle r gehalten ...... . ... . . .. . . 2. D. spec'iosa 

1. Dispora crucigenioides PRINTZ 1914 

Zellen meist rundlich oder breit ollipsoidisch bis e iförmig, oft abgeflacht bis eckig. Durch 
Vermehrung entst andene Zwe i- ode r Vierorgruppen cl or Zellen s ind in gem<1insamor Gall e rto 
voneinander getrennt .. Ausmasse: Zellen 5 - 10, selton 13 µm im Durchmesser, Kol onienltingo 
bis 120 µm . 

Vork o mm e n: In Litoml und auch im Plankt.on kleiner Soen und Moortürnpoln in Europa : 
Schweden (PmNTZ 1914, SKU.JA 1956), -Frankre ich (BOURHELLY 196ü) , Bundm>repnblik D eutsch­
land (Hu zEL 1937), L ettland (SKUJA 1930) , Sowje t -Union (KoRsCHIKOV 1951) , T schechoslowakei 
(FoTT 1952 in der Sl owak<' i, aber auch in Böhmen), Nordamerika, in Seen von Wiscon s in (PRES­
COTT l 951). 

2. Dispora speciosa KoRSCHIKOV 1953 

Zellen zu tafelförmigen Kolonien dichtgedrängt und dadurch an den B erührungsseiten abge­
flacht . Ve rmehrung in zwe i s ich r echteckig kreuzenden R.ichtungen, so d ass die T ochterze llen 
schön regelmässig angeordnet s ind. Ausmasse der Zellen : 6 - 11 µmim Durchmesser. 

Vork o mm e n: In der Sowjet -Union ohne n äh erer Standortsangabe (KOI! SCHIKOV 1953), in 
der T schechoslowake i in Slepe Pleso, e inem fas t vollkomrr10n verlandet en und mit 8 phagnum 
bewachsenen See in der N ähe vom See Strbsk6 Pleso in 1far H ohen Tn.tra (l eg. FoTT im .J. 1957). 

12. Gattung Planctococcus KoRSCHIKOV 1953 

Zellen kugelig , zu 4, 8 oder 16 in Gall e r·tkolonien e ingelagert , inmit ten der kugeligen Gallerte 
liegend. Gallertrand deutlich . Ze llwand m äss ig dick, Chloroplast wandstänrlig , durch unregel ­
mässige Spalten und Öffnungen n et za r tig durchbrochen, ohno P y ren oid . V ermehrung duI'oh 
AutospoI'enbildung . Ausserdem entst ehen zwc igeisselige Zoosporen , die n ackt, ohne Zellwand 
sind und e in Stigma und k ontraktile Vakuolen führen . N ach KoRSC'HJKOV wa nd eln s ie s ich un­
mittelbar in Zyst en. Viergeisselige Zoosporen mit 2 Stigmen und 2 K ernen s ind al s Planozygoten 
anzusehen , obwohl d ie K opulation nicht geseh en wurde. · 

Die Gattung Planclococcus KoRSCH. ähnelt den Kolonien von Sphaero­
cystis, jedoch weisen die Zellen einen ganz anderen Chloroplastenbau aufi 
Bisher nur eine Art, P. sphaerocystiformis KoRSCH. Planctococcus alsius SKUJA 
1954 hat einen anderen Chloroplastenbau und gehört daher zu T etraspo,rales 
als Gloeococcus alsius (SKUJA) FoTT 1972. 1

• 

24 



1. Planctococcus sphaerocystiformis Ko1iscnrnov 1953 

Sy n onym: S71hnrrocystis spharroryst~formis (KonscH. ) Bo1 11rnEJ.LY l\)GG. 
Zollen, sowie di f' OalJNt lagt>r vo llkomm0n kugC'lig. AusmassC' : Zollen lO 20 µ.rn im Durch ­

messer, Kolonien s11mt Ga. ll flrto GO 70 !.lrn jJI) 1 )11rchmessC' 1' ; Zy"tcn 1 ;~ µ.m im Durchmesser. 
Vork o mrn<'n: lrn l'la.nktnn oi110s T eielws bei ('lin.rko\\" in d01· L"krnirw (KoRsC HCKOV 1953). 

Auch in Fichwodon und Finlu.nd (NLEMl ot al. IH70, 111rn Kov1 c 11 1 !J71 ). 

a b 

c 

Fig. 12. - l'la,i.1<·fosphaer in gelali nosa G. M. S UTH. - a: Zelle rnit mohrcron Chl ornplas ten 11nd 
b reito r Call rthülle, in Oberflü.ch nansich t. b: ähnli che Zolle im Qu rschnitt. - : Autosp oren · 
bildung. - d : Kol oni e de l' jungen Autospomngien. - ci. c, d nach l<'oTT und ETTJ, (1959), b Orig. 

13. Gattung Planlctosphaeria G. M. SMI'l'H J 918 Fig. 12 

G. M. SMITH, Trans . ·wisc. Acad. Sei„ Arts Letters 19 : 627. 
Zollen kugelig, in e ine r ausgedehnten, h om ogenen, h yalinen GallPrthiillo e inge lagert. Zuers t 

vere inzelt, dann unr gelmäRR ig inmitten <lor Gall nrLo verte ilt. ErwaC' hRe no Zellen mit m ehreren 
wo.ndständigon, p olygonalen. schoiben fö rmigon Uhlorupl11st en , von tknen jc<l ·r ein P y renoid 
aufweist. V rrnehrung durch Autospuren, dio zue l'st <licht gedrängt s ind, spätPr n ach Zerroissen 
von gem einsamer Callorthülle fr i wer<len . Zoosporen b oi den irn .Freien vorkommenden Zellen 
nicht beobachtet. 

Die obige Gattungsdiagnose ist genau nach der Typusbeschreibung von 
P. yelatinosa G. M. SMlTH aus Seen von Wisconsin (USA) zusammengestellt. 
Später wurde von STARR (1954) aus Erde von Woods Hole eine lg isoliert , 
die morphologisch mit der Alge von SMITH übereinstimmte, sich jedoch auss r 
durch Autospor n auch durch Zoosporen vermehrte. Weitere, durch Zoo­
sporen sich vermehrende Arten beschrieben HE1rnDON 1958 als P. botryoid s 
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(die nur unwesentlich von Planctosphaeria gelatinosa von STARR verschieden 
ist) und B1scHOFF et BoLD (1963) als P. texensis und P. maxima. Die Zuge­
hörigkeit dieser Bodenalgen zu Planktosphaeria sensu G. M. SMITH ist jedoch 
nicht gesichert. Die Zellen sind einzelnlebend, die auffallende Gallerthülle ist 
kaum erwähnt, der Chloroplast von P. maxima BISCH. et BoLD ist anders 
gebaut. Die Beschreibung der von mir vielmals beobachteten Leitart, P . gela­
tinosa G. M. SMITH hat nach meinen eigenen Beobachtungen an Freilands­
material aus dem Plankton der Teiche nun zu lauten: 

Zellen kugelig, in einer ausgedehnter, homogener, hyaliner Gallerthülle 
eingelagert, anfangs einzeln, später zu vielen (32) in rundlichen , bisweilen 
schwach eckigen Gallertkolonien vereinigt. Gallerthülle der Kolonien an der 
Peripherie entweder scharf oder undeutlich abgegrenzt. Erwachsene Einzel­
zellen mit mehreren wandständigen , polygonalen Chloroplasten, die die Form 
eines abgestumpften Kegels aufweisen und ein Pyrenoid im verengten Gipfel 
(der zentrifugal zur Zellmitte liegt) führen. Pyrenoid von dünner Stärkehülle 
umgeben, die leicht verschwinden kann, wodurch dann das Pyrenoid kaum 
sichtbar wird. Vermehrung durch Autosporenbildung, die zu 4, 8, 16 oder 32 
gebildet werden, zuerst dicht gedrängt, später unregelmässig verteilt sind. 
Zoosporenbildung am Freilandmaterial nur von SKUJA (1957) beobachtet, 
jedoch sind seine Zoosporen im Vergleich zu den Zoosporen von STARR (1954) 
ganz verschieden. Ich habe sie niemals gesehen. Dauerzellen mit fein lamel ­
lierten dicken Gallerthüllen. Ausmase: Zellen 4,5 - 25 µm, Kolonien bis 
150 µm im Durchmesser (nach SMITH 1918). Nach SKUJA (1957): Zellen 
10- 25 - 35 µm , Kolonien 40 - 100, manchmal bis 180 µmim Durchmesser. 
In böhmischen Teichen und Talsperren messen einzelne Zellen mit zahlreichen 
Chloroplasten ohne Gallerthülle bis 30 µm , junge Autosporen mit einem 
Ch1oroplasten etwas 6 - 9 µmim Durchmesser (Fig. 12). 

Vorkommen: Im Plankton der Seen und Teiche. Seen Wisconsins in USA (klassische Loka­
lität von G. lVI. SMITH 1918, 1920, PRESCOTT 1951) . England: FLINT (1950), LUND (1952) und 
e igene Beobachtungen im J. 1960 in Lako District. Schweden (SKUJA 1956). Bundesrepublik 
Deutschland (BEHRE 1961), DDR (HE YNIG 1962, 1972). T sch echoslowakei: FoT'.r et ETTL (1959) 
und weitere Funde seit 1956 in Teichen Südböhmens und bei Pilsen. Wahrschoinlich weit ver­
breitet, jedoch übersehen otler mit Sphaerocystis schroeteri Cnoo. verwechselt. 

14. Gattung Phacornyxa SKUJA 1956 

Zellen bis zu 160 in oinem weiten Gallertlager in Gruppen liegend. Einzelzellen sowie die durch 
Autosporenbildung ents tehenden tafelförmigen, paketförmigen bis unregelmii.ssig tra.ubigen Zell­
verbände sind von e iner dicken, durchsichtigen, gewöhnlich geschichteten, farblosen Gallert­
hülle umgeben. Zellwand sehr dünn. Im Protoplasten 3 - 8 wandständige, scheibonförmige, 
pyrenoicllose Chloroplast en, ARsimilationsprodukt Stii.rko. Vermehrung durch Autosporen, die 
zu 2 - 4 entstehen . 

Phacomyxa mit einer einzigen Art, Phacomyxa sphagnicola SKUJA wurde 
vom Autor bei den Tetrasporales eingereiht. Da sie jedoch keine Merkmale 
der T etrasporales aufweist, wurde sie von FoTT et NovAKOVA (1956) zu Gloeo­
cystidaceae, bzw. Radiococcaceae übergeführt. In neuer Auffassung gehören 
die beiden Familien in eine erweiterte Familie der Palmogloeaceae. 

1. Phacomyxa sphagnicola SKUJA '1956 

Mit den Merkmalen der Gattung. Zellen rundlich, ellipsoidisch-eiförmig, immer abgeflacht und 
dadurch le icht asyrnmotriRch. Gallertlager mikroskopisch, rundlich bis linsenförmig. Ausrnasse: 
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Zellen 9 - 15 X 6 - 10 µm, Kolonien bis 130 µ.m (in der Tschechoslowakei), ja sogar 280 µm (in 
Schweden). 

Vorkommen: In kleinen Moorseen boi Bondebo und in Sphagnum-Tümpeln bei Kristinonborg 
in Schweden (SKU JA 1956), im Plankton des Sees Lough Arderry in Irland und im Sphagnum· 
T eich bei R ejviz in der Tschechoslowakei (FoTT et NovkKov.A 1965). 

15. Gattung Chondrosphaera SKUJA 1964 

Zell0n kugelig, sehr selten le icht rundlich-eiförmig, in einer erweiterten, im erwachsenen 
Zustand bre it ellipsoicfo:mhen Gallerthülle liegond (bis 50 Zollen ). Zellwand dünn, mit einer 
monopolaren Verdickung, die zu einem hornartigen . oft gekrümmten, soliden Auswuchs heran­
wächst. B ei der Autosporenbildung ver schleimt die Muttcrzellwarnl in e ine ellipsoidische, fein 
geschichte te Galle rthülle, die den hornartigen Auslüufor trägt. D esgle ichen umgeben sich erwach­
sene Ruhezellen mit ei nem dicken, kugeligen , konzentri sch lamellie rten Gallertmantel, de r durch 
Verschle imen dor äuRseren Zellwandschichten entstehen d ürfte. Dadmch werden die Zellen en­
:t,ystiert und dienen als Dauen1poron. Chloroplast sternförmig, mit einem Pyronoid in der Mitte . 
Vermehrung durch Autosporen, die zu 2 -- 4, seltener zu 8 in der Mutterzelle erzeugt worden. 
Da die erwoite rte Mutterzellwand hier e ine längere Zeit im vergalle rtet en Zustand erhalt en bleibt, 
entstehen grüssere Verbände , die eine Einschachtelung der einzelnen Generationen ze igen und 
eine gnmeinsame äURRere Gallerthülle auf"weison . Ausrna8Re: Zellen 8 - 12 µ.m im DurchmessAr, 
ellipsoidische G11llertlugo r bis 200 µm lang. 

Die Gattung Chondrosphaera wurde von SKVJA (1964) wegen der warzen­
artigen Auswüchse und der in einer Gallerthülle eingeschachtelten Gene­
ratjonen der Tochterzellen zu den Oocystaceae gestellt. Aus praktischen 
Bestimmungszwecken habe ich sie jn die Familie der Palmogloeaceae über­
geführt, da die Ausbildung des Gallertlagers der Gattung Palmogloea KüTz. 
auffallend ähnlich ist. Der sternförmige Chloroplast und der hornartige Aus­
läufer der Zellwand unterscheiden Chondrosphaera von anderen Gattungen 
der .Palmogloeaceae. 

Vorkommen: In e inem Quelltümpel östli ch von Kä.rke jakk in schwediscb0n Lappland 
(SKU.TA ) 964). 

16. Gattung Dictyochlorella S1Lv A 1959 

Hynunyrn: Dictyochloris Koitsc HtKOV 1953. 

K olonien 4, 8 bis 16 zellig, Zell en im rundlichen oder ollipsoidischen Galle rtlager in der Mitte 
dor Galh~rtmasse liegend, voneinander entfernt, jedoch mit feinen Gallortfäden verbunden. Chlo­
roplast wan<lständig, mit undAutlichom Bau, mit oder ohne Pyrenoid. Vermehrung durch Auto­
sporen, da:::; Vorkommen von Zoosporen wahl'scheinlich. Zwei Arten, im P lankton vorkommend: 
la) Zell en kuge lig ...... ... ........ .. . . .. ...... .. .. ..... ... . ............. 1. D . globosa 
lb) Zellen zylindrisch -ellipsoidisch , le icht gebogen . . ...... ........... ... .. . 2. D. reniformis 

l. Dictyochlorella globosa (KoRSCH.) Set.VA 1959 

Hy nonym: Dictyochloris globosa Kon.SCIHKOV }!)53. 
Zellen kugelig, zu 4 in Gruppen tetraedrisch angeordnet. J e<le Zelle mit zwei warzenförmigen, 

braunen Auswüchsen ve rsehen, von denen die schleimigen Ve rbindungsfäden ausgehen. Chloro­
plast undeutlich wandständig, Pyrenoid nicht wahrgenommen. Vermehrung durch Autosporen, 
die durch Verschleimen und Zerreissen der Mutterzellwan<l frei werden. Ausmasse: Zellen 8 bis 
13 µ.mim Durchmesser. 

Vor ko mmon: Im Plankton der Gowässer; ohno niihero Standortsangabe, in <ler So>'t jet­
Union (KORSCRIKOV 1953). 

2. Dictyochlorella reniformis (KoRSCH.) SILVA 1959 

Zellen 7.,Ylinllrisch-ellipsoi<lisch, an Enden breit abgerundet, manchmal leicht gebogen, in 
einem ellipso i<lischen Gallertlager liegend . Kolonirm gewöhnlich aus 8 Ze llen bestehend. Chloro-
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plast wanclständig, mit nndeutlichmn Pyrenuid. Zollwand glatt, Verbindung„füden seht fein 
Vermehrung durch i \ utosporcn, wa.hrRcheinlich auch durch Zoos poren. Spom,ngien nwdlich. 
Ausmasse: Vegetative Zollon 6 - 10 X 3,2 -- 5 µm , Sporangien bis 12,5 µm lang . KoRSUHlKOV 

(HJ53) vern eint dio Existenz eines Pyrenoids. Ich sah es nach Lngul-ßehandlung deutlich ; an 
ebcn<len Zellen nicht wahrnehmbar. 

Vor k om m o n : J m on l'opi:iisclw n T oil der Sowjet -Union (KoRSCHlKo v lHo:n, im Plankton der 
Soon bHi Plön, D eutschlanJ (leg. FoTT, im September 1957). 

17 . Gattung Tornacitliirn vYHlTFORD 1943 

Zollon wul';:;tförrnig , gebogen, an der konkaven f\eitc mit ei ner br0iten, abgorundoton Lappe, 
so dass die Zellen von dor Flachsei t o drei lappig erscheinen. Ans d or Zellenden, sowie aus dem 
Mittdlappcn gehen fei n e Gallortfädcn au:-,;, d ie die Nachbarzollon miteinander zu ei nem Netz ­
werk von Zell en untl Gullcrtfüdon verbinden. Die ganZA Koloni e bi:::: ~O Zellen mit breiter Gallert­
hülle zu e inem ollipsoidü;chon Callertlager umgeben. 8in bi s zwei w a ndstü.ndige, rinnenförrnige 
Uhloroplas ten, di e die HiiJfte der Zollbreite auskloidon, wahrscheinlich mit einem l!yronoid. *) 
Vermehrung nicht gosehPn; deshalb die taxonomische Stellung der Alge unRiche r. Mit Rücks;icht 
auf die Ähnlichke it mit V ictyochlorelln so ll sie hierher gest ellt werden. Nur eine Art. 

1. Tornaculurn calenaturn 'VHITFO:RD 1943 

Mit den Mel'krnalen der Gattung. Ausma Rse : Zellen 6 - 8 X 18 - 60 µ.m, Gallertkolonie n bis 
300 µm lang. 

Vorkommen: Bisher nur in einem sehr se ichte n T e i.ch zwischen d en Fadenalgen unrl Wasser ­
pflanzen, \Vake County in North Carolina, USA (WIH'.rl<'ORD l94iq. 

18. Gattung Palrnellosphaeriiirn lYENGAR 1970 

Kolonien im Ausseh en einer Gallertkugel, aus zahlreichen Zellen beRt ehend, die in einer ober­
füichlichen Schicht der Gallerte liegen. In der Mitte ist die Gallertko lonie hohl. Zellen regelmässig 
in der Gallertschicht verteilt, mit dicken Gallertsträngen untere inander verbunden, so dass ein 
regolmii.ss iges, aus Gallcrtsträ.ngen best oh encl AR Netzwerk entst eht. in dnRsen Kreuzpunkte die 
Ze llen e ingelage rt s ind. Zellen kugelig, mit e inem topfförmigon Chloroplasten uncl J>yrenoid. 
Vermehrung unbe kannt. 

Nur e ine Art, P. planctonicum lYENGAR, lediglich vom Autor geRehen. Ihre Existenz ist jedoch 
sehr zweifelhaft. lYENGAlt selbst hat die Arbeit nicht zum Druck vol'bereitet oder autoriRiert, sie 
wurde von 'l' . V. DESlKACHARY nach einem „unpublishcd material" zurn Druck verfassr. Aus der 
Arbei t ist nicht zu e rfahren, ob clic Beschreibung nach dem lebendigen oder fi x ierten Material 
von lvENGAR zusammengestellt wurde. Die Abbi ldungen, besonders Fig. lA und 1 ß d1cJuten 
darauf hin, dass es um e ine schlecht fixi erte , geiRsellose Kolonio von Volvox handeln dürfte . 

1. Palrnellosphaerium planctonicurn IYENGAR 1970 Fig. 13 

Mit den Merkmalen d er Gattung. Ausmasse: Zellen 15 - 20 µm, Kolonien l 90 -- 210 µm im 
Durchmesser. 

Vorkommen: Nur e inmal in Teichen und "\Vassern~servoiren bei Madras , Indien, b eobachtet 
von !YENGAR (1970). 

Souhrn 

Byla vytvofona nova celed Palmogloeaceae, ktera Rdruzuje v sechny tzv. palmelloidni kokkaln{ 
zelen e fasy. Protofe typ rodu Palmella LYNBG. je smos neurcitelnych fos, byla nova celecf odvo­
zena od rodu Palmogloea K ü'L'ZING 1843, johoz typ so zachoval a ktery se napf. v sev. Ceohach 
hojno vyskytuje (FoTT et Nov.AKovA. 1971). Celkem 18 rodu bylo rozdeleno ve dve porlcoledi: 
Palmogloeoideae a Dictyochlorelloideae; klic umoznuje jejich ureen f. Mnoh6 rody byly nove defi. 
n ovany na zaklade vlastnich pozoro\'ani n ebo emendovany (Coccomyxa, Sphaerocystis, Radio­
coccus, Coenochloris, Korschpalmella). Byly popsany dva novo <lruhy (Coenochloris piscinalis Fü'L'T 
a Coenocystis quatiriguloides FoTT) a navrzeny 4 novu kombinace [Coccomyxa wnfluens (KüTz.) 

*) Nach einer briefüch en Mitte ilung (1973) von Prof. Whitford. 
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FoTT, 8chizochlcimydell(t solita,ria ( KoRSCR.) FoTT, lforschpalmella m icroscopica (Ko1:tsCH.) FoTT 
a Coenochloris pelagica (TEIL.) FoTT]. Mnoho drnhy byly poprv6 znovn ohjovony a tim potvrzeny; 
jojioh p opisy by ly doplnony a opati'en y vlastnf krm~bou . 

L~'ig. l ~. -- l~almellosphaerium plancton·icum IYE NGATt. a: Obodhic ho de r Kolonie , <li dio n . 
ordnnng d e r Ze ll on um! die Gestalt d e r K olonie e rkenne n läs t. - b : T oil d or Kol o nie. - c: oin­
zolue Zelle. - d, e: opti:.;c hor (~u0rschnitt durch d en Rand der Kol onie. ·- Nach l YEN G Ati (1970) . 
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